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Deutschland Rumäniens bester Runde
Zeder dritte Rumäne am Wirtschastsaustausch beteiligt

r: i ke n de ri c d l lies » 8 ' k>ee , 5e
dr. Bukarest, 9. Februar . Wie die rumä¬

nische Presse berichtet, muß Deutschland
gegenwärtig als der g r ö ß t e A u f n a h m e-
markt sür rumänischen Weizen
betrachtet werden. Die in der letzten Woche
getätigten Abschlüsse betragen nach rumä¬
nischen Berichten nicht weniger als fast
30 060 Tonnen rumänischen Weizens. Setzt
man im Vergleich dazu die von Rumänien
nach Frankreich ausgeführten Weizenmen¬
gen, so ergibt sich, daß Frankreich bisher
von der rumänischen Weizenernte 1937 über.
Haupt noch keine 8000 Tonnen abkaufte.
Diese Tatsache, daß Deutschland Rumäniens
bester Kunde ist. macht sich nicht nur auf
dem Getreidemarkt und damit für den
rumänischen Bauern bemerkbar. Bekanntlich
gehen über 20 v. H. der gesamten
Ausfuhr des Donauraums  über¬
haupt nach dem Reich. Deutschlands Anteil
am rumänischen Export beträgt über 20 V.H.
Gegenüber allen Wirtschaftstheorien im
Balkanraum steht die Tatsache, daß der
Warenaustausch der Balkanstaaten mit
Deutschland größer ist als der Gesamtwaren,
austausch der südosteuropäischen Staaten
untereinander . Dementsprechend kann ge¬
sagt werden, daß etwa jeder dritte Rumäne
teil hat an den deutsch-rumänischen Wirt¬
schaftsbeziehungen und große Bevölkerungs-
ieile Rumäniens lebenswichtige Interessen
mit dem Reich verbinden.

Diese »Feststellung wird durch ein Beispiel

unterstrichen das dieser Tage hinsichtlich der
Ausfuhr von getrockneten Pflau¬
men  aus der reinen Agrarprovinz Rumä¬
niens . Bessarabien. gegeben wurde . Infolge
von Devisenschwierigkeiten ging eine große
polnische Bestellung aus Dörrpflaumen zu¬
rück ebenso wurde von tschechischer Seite
eine noch nicht endgültige Bestellung rück-
gängig  gemacht . Während die Tausende
von Tonnen Dörrpflanmen in Bessarabien
bereits verladen wurden , wurde den bessara-
bischen Bauern durch die Rückgängig¬
machung der Bestellung ein schwerer Schlag
versetzt. Es bestand die Gefahr , daß die Ware
überhaupt nicht mehr abgesetzt wurde . Auch
in diesem Fall trat dann Deutschland
als Käufer zur Erleichterung der bessara-
bischen Landwirtschaft ein.

Deutschland zeigt sich nicht nur als der
größte Anfnahmemarkt für rumänischen
Weizen, sondern ist zugleich der beste Ab¬
nehmer für das zweite rumänische Landes¬
produkt: Mais.  Ebenso nimmt Deutschland
Rumänien den größten Teil seiner Lin¬
sen - S o s a b o h n e nS o n n e n -
bl u menkernen -. Hanfsamen-
Ernte  usw . ab. Frankreich ist in größeren
Mengen eigentlich nur hinsichtlich der rumä-
nischen Agrarprodukte an der rumänischen
Senfaussuhr beteiligt. Dasselbe Bild bictct
sich in der rumänischen Holzausfuhr,
wo Deutschland gerade die guten Holzquali¬
täten bevorzugt die Rumänien schwer ab¬
setzt. während die schlechteren Dualitäten
leicht im nahen Orient Abnahme finden.

heit Budenko als eine Herausforde¬
rung . mit der Handhaben geschaffen werdensollen, um dem nationalen Rumänien
Schwierigkeiten  zu machen. Mit be¬
tonter Schärfe wendet man sich in allen
Kreisen des rumänischen Volkes gegen die
Zwecklügen,  die sofort nach Bekannt-
werden des geheimnisvollen VerschwindensBudenkos von interessierten Stellen in die
sogenannte Weltpresse lanciert wurden . Die¬ser „Entlastungsfeldzug " , so prompt er auch
eingesetzt hat . wird nur dazu beitragen hel¬
fen. bas ganze verbrecherische  Sy¬
stem,  mit dem von Moskau aus die fried¬liche Entwicklung fremder Staaten gestört
weroen toll, noch starrer zu charakterisieren
und vor aller Welt die heuchlerischeMaske
herunterzureißen . Geradezu lächerlich ist
das Greuelmärchen,  daß man natür¬
lich nur die Faschisten für das Perfchwin-
den Budenkos verantwortlich machen könne.
Dem ist die Tatsache entgegenzustellen, daß
Budenko schon vor einigen Tagen geäußert
habe, er werde von Angehörigen seiner eige-
nen Gesandtschaft beschuldigt, mit der neuen
rumänischen Regierung zu korrespondieren;
Budenko hat sich also schon damals bedrohtgefühlt. Ferner ist man in Bukarest mit

Recht der Meinung, daß es sür eine fried¬
liebende und zukunftsfreudige Nation wohl
nichts Nachteiligeres geben könne, als sichirgendwie m die Intrigen bolschewistischer
Kreise einzumischen.

Wir haben in der letzten Zeit diese-
Mordsystem des Kreml  wiederholt
bei den ..Abberufungen " mißliebiger Sowjet-
diplomaten zur Genüge kennen gelernt , al»
daß wir auch in diesem Falle nicht an di«
hundertprozentige Wahrschein,
lichkeit  des gleichen ..Verfahrens " im
Falle Budenko glauben könnten. Die vor
allem vom Londoner „Daily Herald " aus-
gestreuten Greuelmärchen. Faschisten hätte»
den Bukarester LegationSrat beseitigt, sind
natürlich wieder nichts anderes als eines
jener sattsam bekannten Ablenkungs-
Manöver,  die man in der moskauhörigen
Presse immer in solchen Fällen inszeniert.
Sie sind zu plump , einfältig und dumm, als
daß die über den jüdisch-bolschewistischen
Blutterror aufgeklärte Weltöffentlichkeitnoch
darauf hereinfallen könnte. Daß man in
Moskau in diesem Falle nebenbei noch dar¬
auf ausgeht , der nationalen Regierung Goga
ein Bein zu stellen, liegt ebenso klar zutage.

„Arbeitsbeschaffung" in Rotspanien
So wird der Menschenschmuggel organisiert KommunistischesWerbebüro preßt „Freiwillige-

Rätsel um äen verschwundenen Budenko
Die dunkle Rolle des Gesandtschafts-Kraftwagcnfiihrers - Taß-Bertreter als
Bukarest. 9. Februar . Die rumänische

Presse beschäftigt sich weiter eingehend mit
dem Verschwinden des sowjetrussischenLega-
tionsrates Budenko. Sie glaubte mehr an
die Möglichkeit einer Entführung  als
an die eines Verbrechens. Auch an ein frei¬
williges Verschwinden,  um dem
Zugriff der GPU. zu entgehen, wird gedacht.

Aus unterrichteten Kreisen verlautet , daß
die Rolle des Gesandtschafts-Kraftwagen-
sührers mehr als dunkel ist. Die Frau des
sowjetrussischen Gesandtschastssekretärs Kuko-
liew hat die Bemerkung gemacht, sie habe
Budenko am Sonntagabend zu Fuß Weg¬
gehen sehen: später stritt sie diese Behauptung
allerdings wieder ab . Der Kraftwagensührer.
der Budenko weggefahren haben will, heißt
Hwan Kondraschow  und ist vor ein¬einhalb Jahren aus Moskau nach Bukarest
gekommen. Als der Sowjetgesandte Ostrowski
am Freitag vergangener Woche abreiste,
hatte er sich von ihm in auffallend herzlicher
Weise verabschiedet. Er habe ihn auf dem
Bahnsteig dreimal umarmt und geküßt, wäh¬
rend zwischen Ostrowski und dem Taß -Der-
steter Bodrow  eine sichtbare Spannung
bestand. Bodrow ist einer jener Kommuni¬
sten, die unter dem Deckmantel des Journa¬
lismus als GPU . - Spitzel  arbeiten . Er
hatte Ostrowski zu beaufsichtigen. Budenko
kam erst vor kurzem nach Bukarest. Er
wohnte mit anderen Sowjetdiplomaten zu¬
sammen. Als die Polizei Montagnacht mit
Aren Nachforschungen begasin. waren alle
Papiere,  die irgendeinen Aufschluß über
seine Person hätten geben können, ver¬
schwunden.  Sie dürften von Kuboliew
und Bodrow beseitigt worden sein, bevor sie
ihre Anzeige erstatteten.
, Die rumänischen Grenzbehörden haben
Budenko nicht bemerkt. Er kann aber einen
falsch rn Paß  benutzt oder den Grenz-
übergqna an einer nicht beaufsichtigten
Stelle vielleicht auf dem Wege über die
Donau nach Bulgarien vollzogen haben.
Andere Vermutungen gehen dahm, daß Bu-
«nko ähnlich wie vor sechs Jahren der aus
Bukarest verschwundene Agabekosf. ein au-
*br  Sowjetunion geflüchteter GPU.-Agent

einem in Konstanza gelegenen Sow¬
ie  Id a in  p se r entführt  worben ist.

GPll .-Spitzcl
der russischenAUL) veim Verschwinden

Generale Miller und Kutieposs aus Paris
lag im nächsten Hafen ein sowjetrussisches
Schiff. — Budenko soll übrigens nur ein
angenommener Name sein. Ferner soll der
Verschwundene Jude  sein.
Dreiste Herausforderung Rumäniens?

Man empfindet allgemein die Angelegen-

I, i ^L» b c i->c !>t Nee X' 8 ? e z 8e
ist. Paris , 10. Februar . Seit einigen Wo¬chen gehen von Paris wieder ununter¬

brochen Transporte von „Frei-willigen " nach Barcelona  ab . Sie
werden von dem „Internationalen Hilfs¬
komitee für das spanische Volk", organisiert,einem kommunistischen Werbebüro , das
seinen Sitz in Paris hat . Dieses Büro arbei¬
tet auf das engste mit Len syndikalistischen
Gewerkschaften zusammen, die ihnen das
notwendige Menschenmaterial liefern, und
zwar geschieht das aus folgende ebenso
zynische wie verbrecherische Art:

Ten Arbeitslosen,  die sich, zum Teil
bereits völlig entmutigt und verzweifelt, beiden Gewerkschaften melden, um Arbeit oder
eine kleine Hilse zu erhalten , wird die An¬
schrift des Büros gegeben mit der Bemer¬
kung. daß sie vielleicht dort Arbeit erhalten

Lanäarbeil — em geachteter Lebensberus
Baldur von Schirach ruft Zungen und Mädel aus das Land

Berlrn, 9. Februar . Der Jugendführer des
Deurjchen Reiches, Baldur  v . Schirach,
hat eine Verfügung erlassen, in der es u. a.
heißt:

„Zur Gewinnung der Nahrungsfreiheit ist
es notwendig, daß der deutschen Landwirtschaftein dauernder und ausreichenderNachwuchs
von Jugendlichen gesichert wird. Es ist eine
der dringendsten Forderungen, Facharbeiter der
Landwirtschaft zu gewinnen. Reichsbauern,
führer Darre hat die Landarbeit in allen Be¬
rufszweigen zur gelernten Arbeit  er-
hoben. Er hat zu diesem Zweck die Landarbeits¬
lehre und die ländliche Hausarbeitslehre als
Grundausbildungfür alle landwirtschaftlichen
Berufe geschaffen. Landarbeit und ländliche
Hausarbeit sind damit nicht nur notwendig,
sondern auch geachtete Lebensberufe
geworden. Der Weg in diese Berufe führt zu
einer sicheren Zukunft; denn das Recht auf
Ausbildung, die Aufstiegsmöglichkeit und eine
ausreichende Existenz werden gewährleistet. Es
gilt im besonderen, me Jungen und Mädel aus
dem Bauerntum für diese Berufswege zu ge-
Winnen, um sie damit dem Land und seinen
Aufgabe« zu erhalten. Ich verfüge daher, daß
die Hitler - Jugend sichsich dieser Aufgabe

erinnert in
der

zur Verfügung stellt."

Der Reichsjugendprefledienst
diesem Zusammenhang daran, daß viele dei
Lcmdhelser der HI . »ach Ablauf ihrer frei
willigen Dienstzeit, die auf die ordentliche
Berufsausbildung angerechnet wird, auf
dem Lande geblieben find «nd dort Lebens¬
berus »nd Existenz gefunden haben. Durch

Schaff««« derzweisähriaenLand»

a r b e i t s l e h r e, iür die ein Lehrvrrirag
abgeschlossen wird und die mit der Land¬
arbeitsprüfung zum Landarbeitsgehilfen
endet, ist dieser Beruf den handwerklichen
Berufen gleichwertig. Der Landarbeitslehr¬
ling erhält Tariflohn . Urlaub und eine,um¬
fassende Ausbildung . In ähnlicher Weise ist
für die Mädel die ländliche Hausarbeits¬
lehre geschaffen worden. In weiteren zwei
Jahren kann eine Sonderberufslehre durch¬
gemacht werden, die mit einer Gehilfenprü¬
fung z. B. als Landwirtschaftsgehilfe, Melker.
Schäfer, Geflügelzüchter, als ländliche Haus¬
wirtschaftsgehilfin abgeschlossen wird.

Auch nach dieser Zeit gibt es viele A u f.
stiegsmöglich ketten.  Nach der Ge¬
hilfenfortbildung kann die Meisterprüfung
als Melkermeister. Schäfermeister usw. ab¬
gelegt werden. Besonders Tüchtige werden
vom Reichsnährstand durch Freistellen an
Landwirtschafts- und anderen Fachschulen
gefördert. Durch den Berufswettkampf , durch
die zusätzliche Berufsschulung und den Land-
sugendaustausch erfolgt eine ständige Stei¬
gerung des beruflichen Könnens . Ihre Krö¬nung finden alle diese Maßnahmen in der
Hilfe für die Existenzgründling.

Der Reichsjugendführer hat in seiner Ver¬
fügung gerade auch auf diese Aufstiegsmög¬
lichkeiten hingewiesen und betont, daß der
Weg in die ländlichen Berufe in eine sichere
Zukunft führt . Und das in doppeltem Sinne:
Das Auskommen des einzelnen ist gesichert
und zugleich d i e N a hrungtzfreiheit
uizsereßBolkes  gewonnen . Einen wich,tigeren und dankbareren Beruf kann die
Deutsche Jugend also nicht finden.

könnten. In dem genannten Büro erklärt
man ihnen dann , daß sie, um Arbeit zu er¬halten zunächst einmal die Banken und
Jndustriekonzerne vernichten müßten , und
das könnten sie am besten, indem sie i n
Spanien für die „Freiheit"kämpfen  würden . Eine kleine Summe von
50 bis 100 Franken wird den Hilfesuchenden
sofort ausgehändigt . Damit haben sie ihr
Urteil unterzeichnet. Denn ihre Mittellosig-
keit macht ihnen in den meisten Fällen einen
Rückzug nicht mehr möglich.

Zweimal in der Woche  gehen zur
Zeit derartige Sammelladungen von „Frei¬
willigen" nach Spanien ab. und zwar, wie
das „Journal " festgestellt hat . abwechselnd
vom Bahnhof d'Orsay oder vom Lyoner
Bahnhof . Fehlt es einmal ausnahmsweisean Arbeitslosen, so rekrutiert man me
„Freiwilligen " unter den unzähligen Emi¬
granten,  die politischer oder krimineller
Vergehen wegen nach Frankreich geflüchtetsind. Die Polizei weist diese Elemente, wenn
sie ihrer habhaft wird , sofort aus . und zwar
binnen einer Frist von acht Tagen . Solche
Leute, denen jeder Rückweg abgeschnitte«
ist, find dann den Kommunistenwerbeage»
ten auf Gedeih und Verderb ausgesiefert.Das spanische rote „Konsulat"  tu
Paris versorgt sie mit neuen Pässen,
und als „spanische Staatsbürger " über¬schreiten sie die Pyrenäen.

Das kommunistische Werbebüro scheut
aber auch vor noch drastischeren Werbe-
mechoden nicht zurück. Aerzte , Inge¬nieure und Spezialarbeiter  wer¬
de» unter irgendwelche« Vorwänden für dieDienste der Bolschewisten in Spanien ver-

MrlMilbulirle dankt dem Hallleltn
Stuttgart, 9. Februar. I » de» letzte«

Lägen besuchten der Betriebssichrer derDaimler-Benz AG., Direktor Dr. Kissel.
und der Gaubetriebsgemeinschastswalter
Weinmayer  von der RBG. k (Eisen und
Metall) in Begleitung des Gaugeschäftsfüh¬
rers Baumert  Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  und sprachen chm im Namen der
württembergischen Metallindustrie die Glück¬
wünsche zu seinem zehnjährigen Gauleiter-
jubiloum aus. Direktor Kiffe! überreichte da-
bei dem Gauleiter zu besten Verfügung «in«
zweckgebundene Spende  der württember¬
gischen Metallindustrie. Der Gauletter
brachte für diese Erinnerungsgabe seine ganz
besonder, Freude zum Ausdruck, we» es
ihm dadurch möglich sei. seine bisherigen
Hilfsmaßnahmen für verdiene und « Not
geratene Partei- und DalkSgeuaste« weiter
zu führen. Eine « ge Nu- fprache hielt die
Männer noch längere Zeit bei sammen.
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pflichtet. Erst einmal in Rotspanien ange¬
langt . können diese Unglücklichen lange auf
Pie Einlösung der ihnen gemachten Verspre¬
che» warten : Sie werden statt dessen in
die Internationale Vergab --
kingereiht.  Im Falle der Weigerung
ommen sie vor ein Kriegsgericht oder wan-

inS Gefängnis . Unzählige find diesen
Hoden bereits zum Opfer gefallen.

950 Quaäratkilometer
in vier Tagen erobert!

Der grobe Erfolg der Francs -Truppen bei
Alsambra Ungeheure Verluste der Roten

Salamanca , 9. Februar . Die nationale
Offensive nn Abschnitt Alsambra kann als
abgeschlossen gelten. Die Bolschewisten, die
auf einer Longe von 50 Kilometer die natio¬
nale Strastenverbindung Saragossa —Teruel
von Osten her bedrohten und stellenweise bis
auf 1000 Meter an diese Straße heran¬
gekommen waren , find durch die Operationen
der letzten Tage durchschnittlich 20 bis
40 Kilomeier weit von dieser Verbindung
nach Osten zurückgeworsen  worden,
so daß jede Gefahr feindlicher Ueberfälle be¬
hoben ist. Tie Erfolge der nationalen Trup-
Pen sind um so bedeutender, weil der Gegner
im Abschnitt Alsambra seine besten Streit-
kräfte zusammengezogen hatte , um einen
Durchbruch auf die nationale Heerstraße
durchzuführen.

Nach amtlichen Feststellungen eroberten
die Nationalen während der viertägigen
Offensive ein Gebiet von 950 Qua-
dratkilometern.  Zwei Batterien
10,5-Zentimeter -Geschütze, 43 Minenwerier.
über 400 Maschinengewehre, rund 10 000 Ge¬
wehre. drei Tanks und etwa 100 gebrauchs¬
fähige Lastkraftwagen und Personenautos
fielen in die Hand der nationalen Truppen.
Abqeschofsen wurden neun Bombenflugzeuge
und drei Jagdflugzeuge.

Die Verluste der Bolschewisten
find außerordentlich hoch.  Bis jetzt
konnten 4258 Leichen gefallener Gegner be¬
erdigt werden. Die Zahl der Gefangenen und
Neberläufer beträgt 8500. Die Ortschaft
Dilkalba - Baja.  in die eine nationale
Patrouille eindrang , ist von den Bolsche¬
wisten in ihrer bekannten Zerstörungswut
vollkommen ausgeplündert und teil¬
weise zerstört  worden . Tie anderen
bon den nationalen Truppen eroberten Dör¬
fer bieten das gleiche Bild . Selbst Gottes¬
häuser wurden in der unglaublichsten Weise
besudelt. So hatten die roten Horden die
Kirchen  zu Kasernen . Autogaragen und
Fogar zu Viehställen  benutzt!

AM«wartet ah
Die weiteren Schritte liegen bei England

Lixenderiekt äsr 8 8 - k»r s 8s e
x«. Rom, 9. Februar . Die italienische

Presse übt England gegenüber nach wie vor
ausgesprochene Zurückhaltung.  Die
Eden-Rede, die sich, wie in römischen Krei¬
sen betont wird , völlig in den alten Bahnen
bewegte und nichts von einem neuen Geist
fühlen ließ, wird von der Presse überhaupt
nicht behandelt. Auch der Aussprache Grandi-
Vanfittard gegenüber läßt man in Rom die
bereits betonte Skepsis durchblicken. In poli¬
tischen Kreisen wird hierzu lediglich erklärt,
daß Italien mit Interesse die weiteren
Schritte , die von englischer Seite erfolgen
müßten , erwarte . „Tribuna " stellt dazu
lediglich fest: «Nach den kommenden Schrit¬
ten wird man in der Lage sein, feststellen zu
können, wie weit die jetzigen Worte Eng¬
lands wirklich ehrlich  gemeint sind."

In der Londoner  Presse finden sich
Mitteilungen , wonach die britische Regie¬
rung bereit sein würde, im Rahmen eines
allgemeinen Abkommens über die verschie¬
denen wichtigen Mittelmeersragen auch die
Anerkennung des italienischen Imperiums
zuzugestehen. Schwierigkeiten  be-
lürchte man , so erklärt der „Daily Mail ",
erneut von Sowjetrußland,  dessen
Botschafter Maiski wieder einmal Bedin¬
gungen für die Zugestehung der Krieg-
sührendenrechte gestellt habe, über die eine
Einigung schwerlich zu erzielen sein dürste.
Wieder einmal habe es jedenfalls den An¬
schein. als ob Sowjetrußland sich mit Ab-
sichten trage , einen Fortschritt der Nichtein¬
mischung zu torpedieren.

Wie Reuter erfährt , sind Gerüchte un¬
begründet. wonach die engliche Regierung
plötzlich wünsche, den Beginn der etwa ge¬
planten englisch-italienischen Beratungen zu
beschleunigen. Nach britischer Ansicht sei eine
Klärung der Spaniensrage  wich¬
tig, ehe man derartige Verhandlungen be¬
ginnen könnte. Wie verlautet , habe Eden
dem französischen Botschafter einen neuen
Vorschlag  in der Freiwilligensrage vor¬
gelegt. Tie Art dieses Vorschlages sei aber
nicht bekannt.

Verheerende Auswirkungen der
Streiks aut Frankreichs Außenhandel

Paris , 9. Februar . Laut ..Matin " hat der
französisch - englische Handel  im
Jahre 1937 seit langer Zeit zum ersten Mal«
mit einem bedeutenden Unterschuß  für
Frankreich abgeschlossen. Frankreich führte
für 8.88 Milliarden Franken aus England
vin. während es nur für 2,72 Milliarden
Franken französische Erzeuamste über den

Kanal sandte.' Der „Mätin " führt diese für
Frankreich ungünstige Verschiebung der
französisch-englischen Handelsbilanz auf die
zahlreichen Streikbewegungen
zurück, die während des vergangenen Jahres
in den französischen Kohlengruben statt-
gesunden haben urrd eine wesentliche Ster-
gerung der Kohleneinfuhr nach Frankreich
erforderlich machten.

Auf dem Pariser Beamtenkongreß forderte
ein Sprecher der Beamtenschaft  als
Ausgleich für die ständig steigenden Preise
eine jährliche Gehaltserhöhung  um
1800 Franken für alle diejenigen Beamten,
deren Jahreseinkünfte weniger als 18 000
Franken betragen . Dadurch würde der fran.
zöfische Jahreshaushalt um 2 bis 3 Milliar¬
den erhöht werden , doch würde sich diese
Summe auf 10 bis 12 Milliarden Franken
jährlich erhöhen, wenn die Regierung den
Beamten volle Genugtuung geben wollte.

Nach einer Meldung aus Marseille
fordert die dortige Gewerkschaft der Straßen-
bahnangestellten wegen der geplanten Er¬
höhung der Straßenbahntarife znm Bvy-
kott der Straßenbahnen  aus . Höher
geht's wohl nimmer!

VrWeuiligte frrmzöMe Aufrüstung
Daladiers Bericht über Landesverteidigung

Paris , 9. Februar . Landesverteidigung ?-
minister Daladier , Luftfahrtminister Cuh-
la-Chambre und Kriegsmarineminister Ber-
trand erstatteten am Mittwoch vor den Ver¬
einigten Kammerausschüssen für Heer.
Kriegsmarine und Luftfahrt über die Re¬
form der Landesverteidigung Bericht. Da¬
ladier  wies vor allem aus die großen
Anstrengungen hin. die für den Ausbau
der Luftwaffe  unternommen werden
müßten . Er berichtete über die ersten unter
der Oberleitung von General Gameli»
durchgeführten Maßnahmen und über die
Vorkehrungen zur Beschleunigung der Her¬
stellung des Kriegsmaterials.

Ueber diese amtliche Verlautbarung hin¬
aus erfährt man . daß die finanzielle An¬
strengung auf dem Gebiet der Landesver¬
teidigung nach den Aussagen der Ausschuß.
Mitglieder sehr wohl mit der Verteidigung
der Währung und des Schatzamtes in Ein¬
klang zu bringen sei, da es sich finanziell
lediglich um Berichtigungen der für oas
laufende Jahr vorgesehenen Kredite handeln
würde. In der Rüstungsindustrie
würde man eine Ausnahme von der
40 - Stunden - Arbeitswoche  machen
und sogar Ueberstunden vorsehen, und zwar
auch bei den Privatunternehmungen , die
Rohstoffe oder Material für Landesverteidi-
gungszwecke liefern.

bl i 8 end er i o k t äer bl8 - ? re,se

Waren am Dienstagfrüh zwei estnische Grenz¬
wächter mit einem Kutscher zu der übliche«
Patrouille längs der abgesteckte« innere«
Grenzlinie ausgefahren, die 500 Meter von der

Es muß etwas unternommen werben
London, 9. Februar. Nach Etlicher Verlaut¬

barung des englischen Arbeicsministeriums hat
England am 17. Januar insgesamt 1 827 697
Arbeitslose  gehabt . Im Laufe der Zeit vom
13. Dezember 1937 bis zum 17. Januar 1938 ist
die Arbeitslosigkeit um 166 294 gestiegen. Das ist
die höchste Zunahme in den Trbeitslosenzifsern
im Laufe der letzten zwei Jahre , wenn man vom
Dezember 1937 absehen will . Die Arbeitslosig¬
keit wird von der Londoner Morgenpresse stark
besprochen. Mehrere Blätter fordern eine sofor¬
tige Aktion von seiten der britischen Regierung.
Der „Daily Telegraph " schreibt, es sei bedauer¬
lich, daß die Arbeitslosenziffer des Monats
Januar nn Vergleich zum Vorjahre um 195 999
gestiegen sei. Der „Daily Herald " erklärt , zum
vierten Male sei man jetzt gewarnt worden . Es
sei nun die Zeit gekommen, nicht mehr nur Vor¬
bereitungen zu treffen , sondern schnellstens etwas
zu unternehmen . Oeffentliche Arbeiten aller Art.
wie Straßenbau , Brückenbau, öffentliche Anlagen
usw . müßten sofort in Angriff genommen werden,
um der beunruhigenden Entwicklung auf dem Ar-
beitsmarkt ein Ende zu bereiten.

62Z8 Todesurteile tu neun Monate«
Amtliche Schreckensbilanz aus Moskau

rp . Warschau, 10. Februar . 6238 Todes¬
urteile wurden im Laufe der letzten neun
Monate nach Angaben der sowjetrusflschen
obersten Staatsanwaltschaft allein vom
Obersten Gericht der Sowjetunion und den
obersten Gerichten der einzelnen Sowjetrepu¬
bliken wegen „Sabotage ". „Spio-
nage"  und sonstiger politischer „Verbre¬
chen" gefällt. Die Zahl der Todesurteile , die
in der gleichen Zeit von den Kriegs-
gerichten  ausgesprochen wurden , find
amtlich nicht bekannt, dürften jedoch gleich¬
falls mehrere tausend  betragen.
72 v. H. der von den obersten Gerichten Ver¬
urteilten waren ehemalige Mitglieder ber
Kommunistischen Partei , gegen die sich in
dem genannten Zeitabschnitt die GPU. be¬
sonders wandte.

SowletrussiWer Racheakt
Neuer Zwischenfall an der estnische« Grenze
Reval, 9. Februar . Auf dem Eise des Pei-

pus-Sees hat sich ein neuer eftnisch-sowjetrus-
sischer Grenzzwrschenfall ereignet, der dreimal
auf estnischer Seite drei Todesopfer  ge¬
fordert hat.

Nach einer Meldung von estnischer Seite
estnisck

eigentlichen Grenze entfernt liegt. Bis zum
Abend kehrt - - - - - - . .kehrten sie jedoch von ihrer Fahrt nicht
zurück. In der Nacht zum Mittwoch teilte« d«
sowjetrussischen Grenzbehörden in Do der estni¬
schen Grenzwache mit, daß die vermitzw«

Grenzwächter bei einem Feuer-
gefechtdenTodgefunden  hätten . Die
Sowjetrussen behaupteten, daß die estnischen
Grenzwächter sowjetrussisches Gebiet betreten
hätten, in der Absicht, sowjetrussische Fischer
festzunehmen. Die estnischen Grenzbehörden
wurden gleichzeitig aufgefordert, die Leichen der
Grenzwächter an der Grenze abzuholen.

In diesem Zusammenhang sei daran erin¬
nert, daß vor etwa drei Wochen auf dem Eise
oes Peipus -Sees zwei sowjetrussische Grenz¬
wächter. die estnische Fischer nach Sowjetruß¬
land verschleppen  wollten , von estnischen
Grenzwöchtern erschossen wurden, als sie, wie
so häufig, in estnisches Gebiet eindrangen.
Zweifellos handelt es sich bei diesem neuen
Zwischenfall um einen Racheakt  der Sow-
setrussen, die den wahren Sachverhalt durch
lügnerische Darstellungen verschleiern
wollten.

Man leßat lebe EinmWung ab
Keine Mitteilung über seine Flottenbaupläne

Tokio, 9. Februar . Nach einer Mitteilung
der „Tokio Nicht Nichi" sind das japanische
Anßenamt und die Marinestellen entschlossen,
das ultimative Ersuchen der Vereinigten
Staaten , Englands und Frankreichs um Mit¬
teilung der japanischen Flottenbaupläne ab-
zulehnen. Die japanische Antwort , die spä¬
testens Ende dieser Woche erfolge, werde
hervorheben, daß Japan am Londoner Ver¬
trag der drei Mächte unbeteiligt und infolge,
dessen auch zu keiner Erklärung über sein
Flottenbauprogramm verpflichtet sei. Japan
sei jederzeit zu Verhandlungen über quali¬
tative Begrenzungen bereit, sofern seine Vor¬
schläge zur quantitativen Begrenzung, d. h.
also zum Rüstungsausgleich  unter
Anerkennung der Gleichberechtigung aller
Nationen , als DerhandlungSbasis anerkannt
würden. In politischen Kreisen wird dazu
betont. Japan lehne jede Ein¬
mischung in denOstasien - Kon-
flikt,  wie sie in dem gemeinsamen Vor¬
gehen der drei Mächte erblickt werden könnte,
grundsätzlich ab.

Zu Tendenzmeldungen  des Aus- ,
landes . daß Deutschland und Italien Ver¬
einbarungen des Antikomintern -Paktes , vor
allem während des Ehina -Konfliktes. ver¬
letzen. nehmen die dem Außenamt nahe¬
stehende „Japan -Times " klar Stellung , in¬
dem sie solche Gerüchte als „völlig un-
sinnig"  erklären . Deutschland. Japan und
Italien hätten sich zum gemeinsamen Kampf
gegen den Kommunismus zusammengeschlos-
sen. Das bedeute jedoch noch lange nicht,
daß die Vortragspartner im Hinblick aus
andere Probleme etwa keine eigene nationale
Politik verfolgen dürften . Daß diese Politik
freilich dem gemeinsamen Ziel der Bekämp¬
fung der Komintern nicht zuwiderkause. sei
verbürgt.

Angarns RMsvermser in Warschau
Warschau, 9. Februar . Zum Empfang des

ungarischen Reichsverwesers v. H c>r t h y.
der am Mittwochnachmittag von seinem
Jagdbesuch in Bialowiece in der festlich ge¬
schmückten polnischen Hauptstadt eintraf,
hatten sich aus dem Wilnaer Bahnhof der
Staatspräsident . Marschall Rydz-Snngly.
die Mitglieder der Regierung , der unga¬
rische Gesandte und weitere Mitglieder des
diplomatisch » Korps eingefunden. Unmit¬
telbar nach seiner Ankunft begab sich das
ungarische Staatsoberhaupt unter den ju¬
belnden Zurufen der Menge, die den Weg
umsäumte , in das Königsschloß. Später
legte der Reichsverweser einen Kranz am
Grabmal des Unbekannten Soldaten nieder.

in
Der Führer beglückwünscht Lettow-Borbeck

Der Führer hat General von Lettow -Vor¬
beck zu seinem 59jährigen Militärjubiläum tele¬
graphisch seine Glückwünsche in herzlichen Worten
übermittelt.

Beileid des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat dem König

Georg II . von Griechenland , ebenso dem Prinz¬
regenten Paul und der Prinzessin Olga von Jugo¬
slawien zum Ableben des Prinzen Niko¬
laus von Griechenland  telegraphisch seine
Anteilnahme zum Ausdruck gebracht. — Ganz
Griechenland flaggt Halbmast

Görings Dank
Anläßlich seiner Ernennung zum Generalfeld¬

marschall hat Ministerpräsident Göring  aus
dem In . und Auslande Glückwünsche in so über¬
aus großer Zahl eichalten, daß es ihm unmöglich
ist, jedem einzelnen persönlich zu danken. General¬
feldmarschall Göring drückt daher auf diesem
Wege allen denen, die seiner so freundlich ge¬
dacht haben, seinen herzlichen Dank  aus.
Rust an Professor Dr . Seiffert

Reichsminister Rust sandte an den, wie ge¬
meldet. vom Führer mit dem Goethe-Preis aus-
gezeichneten Mufikwiffenschaftler Prof. Dr. Max
Seiffert  ein herzlich gehaltenes Glückwunsch¬
telegramm.
Wiener Polizei auf Jagd nach jugendlichen
Lundgebern

In der Nacht zum Mittwoch durchfuhren in
Wien Polizeiabteilungen die Hauptstraßen, um
Jugendkundgebungen zu verhindern. Nach Blätter-
Meldungen wnnten größere Menschenansammlun-

zerstreut werden; ferner sei eine Reihe von
sonen festgenommenworden.

StaatSfekretSr Dr . Pfundtner sprach
i« Budapest

Am zweite«« Tage seine- Besuchs in Budapest
wurde Staatssekretär Dr. Dfundtner vom

Retchstnnenmtnisterium abends ein großer Emp-
fang im Innenministerium bereitet . Vorher hielt
er nn Verwaltungswissenschaftlichen Institut der
Universität einen Vortrag über den Neuaufbau
des Dritten Reiches. Am Samstag wird er vom
Reichsverweser von Horthy empfangen werden.

101 Moskauer Söldlinge auf der Anklagebank
In Wolhynien  wird demnächst mit 191 An¬

geklagten einer der größten Kymmunistenprozesse
Polens stattfinden . Es handelt sich fast ausschließ,
lich um Mitglieder der sog. Kommunistischen Par-
tei der West-Ukraine, die in dieser Wojwvdschafr
ihre umstürzlcrische Tätigkeit betrieb.

Morgen Nichteinmischungsausschuß
Der Vorsitzende des Nichten,mischuugsavsschui-

''es, Lord Plymouth,  besprach sich am Diens-
tag mit dem französischen, italienischen und sow-
ietrussischen Botschafter angeblich zu dein Zweck,
eine Beschleunigung der Arbeiten des Nichtein.
mischungsausschussetz herbeizusühren. Für Freitag
ist eine Sitzung des Ha,iptunterausschnsses vorge¬
sehen.
10 000 englische Bergarbeiter im Ausstand

19 999 Bergarbeiter der englischen Kohlengru¬
ben in Onllwyn  traten gestern in den Ans-
itand. Sie fordern Lohnerhöhung für Arbeiten an
feuchten Plätzen der Gruben.

Arabischer Aerztekongreß
Der 19. arabische Aerztekongreß in Bagdad,

an dem über 499Aerzte teilnehme », wurde gestern
durch König Ghazi eröffnet . Hauptstem» de- Kon-
gresses sind Molarst -,. Wechselsieber und andere
Tropenkrankheiteu.

REDW'Srtsgrlirmir neu eiligerem
Berlin . '. Februar . Der Neichsorganisations-

leiter der NSDAP , nimmt in dem neuen Schu¬
lungsbrief auch zu der Frage der Neugestaltung
der Ortsgruppen der NSDAP . Stellung . Die
Größe  einer Ortsgruppe richtete sich bisher nach
einer bestimmten Anzahl von Parteigenos¬
sen.  In Zukunft ist beabsichtigt, zur organisato¬
rischen Grundlage des OrtsgruppenbereicheS ent¬
sprechend der Block- und Zellenneuordnung der
NSDAP , die Haushaltungen  zu machen.
Es ist dabei geplant , das Ortsgruppengebiet nicht
mehr als etwa 1909 Haushaltungen umfassen zu
lassen.

Da die Tätigkeit der Ortsgruppenamtsleiter
und des Ortsgruppenleiters e h r e n a m t l i ch ist.
wird Wert daraus gelegt , das Hoheitsgebiet so
klein wie möglich zu halten . Dadurch wird leich¬
ter die Gewähr gegeben. Laß die politischen Leiter
der Ortsgruppe neben der Erfüllung ihrer Be¬
rufs - und Familienpflichteu ihren Dienst für die
Partei vollwertig versehen können. Die Aufgabe
der Partei ist es , sich »m die Volksgenossen zu
kümmern,  und nichi zu worw » . bi? sie aus
Not oder andere » Gründe » sich in einer Ge¬
schäftsstelle melde».

Schönheitsideal der deutschen Müde!
Der Reichsjugendführer ruft zur Mitarbeit
im VDM .-Werk „Glaube und Schönheit" auf

Berlin . 9. Februar . Der Jugendführer
des Deutschen Reiches. Baldur von
S chi r a ch, richtet an alle Gymnastrkletzro-
rinnen folgenden Ausruf  zur Mitarbeit:

«Ein neues Werk ist im Entstehen. Unsere
nationalsozialistische Jugendbewegung will
nie 17- bis 21jährigen Mädchen in ihrer
Gemeinschaft erfassen, die dem Wesen und
den Wünschen der Mädel dieser Altersstufe
entspricht. Gymnastikkurse. Sport und Be-
wegunassviele sowie Arbeitsgemeinschaften
kultureller Art sollen im Nahmen des BDM .-
Werkes „0 -nibe und Schönheit " für alle
Angehörigen der neuen Organisation ver¬
anstaltet werden. G y m n a st i kl e h r e r i n>
nen helft dabei mit!  Ihr seid dazu
berufen, gemeinsam mit unseren BDM --
Sportwartinnen die weibliche Jugend aus¬
zubilden und ihrem Schönheitsideal zu die¬
nen. Wir wollen eure Fähigkeiten und Er¬
fahrungen für die große Erziehungsaufgabe
unserer Jugendbewegung einsetzen. Wir
setzen eine größere Zahl hauptamtlicher
Kräfte ein und bedürfen einer starken
ehrenamtlichen Beteiligung . Es gilt un¬
serem Glauben und unserem Schönheitsideal
zu dienen! Die Jugend hat die Parole:
„Glaube und Schönheit " auf ihre Fahne
geschrieben. Die Jugend Adolf Hitlers ruft
euch! Meldungen zur Mitarbeit
bitte ich, an das BDM .-Werk „Glaube und
Schönheit " . Reichsjugendsührung . Berlin
NW. 40. zu richten."

Sie Welt in Wenigen Zeile«
Vom Führer begnadigt

Der Führer und Reichskanzler hat die von dem
Schwurgericht Stargard  gegen den 63jährige»
August Völz  wegen Mordes ausgesprochene To¬
desstrafe im Gnadenweg in eine Zuchthausstraft
von 15 Jahren umgewandelt . Bolz hatte in der
Neujahrsnacht 1934 in einem Streit seine Fra»
mit der er schon lange in Unfrieden lebte, ev>
würgt.

Nachruf für die Toten des „Richard Borchardt"
DaS Amt Seefahrt  der AuslandSorganisa»

tion der NSDAP , widmet den 18 Mann , die bei«
Untergang des Dampfers „Richard Borchar- t
ums Leben gekommen sind, einen herzlichen Nach'
ruf . Am Donnerstag flaggen alle deutschen S «-
schiffe halbmast.

Schwer leck in den Nothafen
Der mit Mauersteinen von Kranz nach Bor?

kum bestimmte Motorsegler „Hans Hennings
teilte bei der Ausreise auf der Höhe des Feuer-
chifses „Elbe 2" Wasser im Schiss fest; e« mußt«
uxhaven  als Nothafen angelaufen werde«

wo die Ladung einem anderen Fahrzeug über¬
geben wurde
Jagdausstellung in Belgrad

Ende Februar findet in den Gebäuden der
Belgrader Messe  eine JagdausftellnG,
statt, die alle Gegenstände umfassen wird, die » '
der jugoslawischen Abteilung der Berliner Inte* -
nationalen Jagdausstellung zu sehen waren, d<*
unter auch die in Berlin ausgezeichnete Sw»«*,
lung des Fürsten Demidoss.
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Nagold , den 10. Februar 1938 ^

Reinster Idealismus deckt sich unbewußt i
mit tiefster Erkenntnis . Adolf Hitler . !

» ^

sc >Lahve alt
Morgen am 11. Februar wird die Sägewerks¬

besitzers Witwe Christiane Rentschler,  Cal-
werstratze 24 in Nagold 80 Jahre alt . Wir gra-
mlieren herzlich zu diesem seltenen Geburtstage.

si Uvlaubevzüge bevelts besetzt
Folgende Urlauberzüge  sind in der Zwi¬

schenzeit beseht:
UF . 0, 10. 10. 17. 23, 32. 41.
Ferner folgende Ferienwanderungen:
FW . 10, 20, 21 22, 28 . 29. 39, 42, 45 . 46 . 50.

07. 74. 70, 77 . 78, 83, 84 . 85 . 91. 93 . 104, 109.
NO.

Anmeldungen für diese Züge können nicht
mehr angenommen werden.

Tonfilm-Theater
„Vergiß mein nicht"

Benjamino Eigli . der Welt berühmtester Te¬
nor. erscheint jetzt in dem neuesten Film ..Vergiß
mein nicht " zum ersten Male auf der flimmernden
Leinwand . Mit welcher Spannung man aller¬
orts und in allen Ländern diesem ersten Film
Giglis entgegensieht , beweist die Tatsache , daß
er bereits vor der Fertigstellung an nicht
weniger als 10 Länder verkauft war . Der Film
Film zeigt das Schicksal eines Sängers Gigli
erlebt in gewisser Hinsicht seine eigene künst¬
lerische Vergangenheit noch einmal - unter¬
scheidet sich indessen wesentlich durch die ganze
Art seiner Anlage und nicht zuletzt durch die
musikalische Fassung von den sonst bekannten
Längerfilmen . Interessant ist auch , daß dieser
erste Film mit Benjamino Gigli der .fünsunö-
zwanzigste Film ist, den die Itala -Produklion
der Syndikat -Filmgesellschaft in Deutschland
hergestellt hat . „Vergiß mein nicht " , übrigens .
von der Filmprüfstelle für Jugendliche über ^
II Jahre freigegeben , ist ein spannender Liebes - s
roman . in welchem Magda Schneider die weib - "

siche Hauptrolle spielt . ^
Atrress-tSkmbsvletzte meldet e«<hr
Die NSKOV . Mittlerin für alle Fürsorge - :

berechtigte s

üblichen Lochnmüllerei einzuhalten sind , und
deren Nichteinhaltung ebenfalls streng geahndet
wird . Da die Müllerei in der ganzen Ernäh¬
rungswirtschaft eine gewisse Schlüsselstellung
inne hat mit einer für die Allgemeinheit so
großen Bedeutung , ist es dringend notwendig,
die im Interesse des Ganzen und nicht zur
Schikane einzelner erlassenen Verfügungen rest¬
los einzuhalten . Mit dem üblichen Gruß an den
Führer wurde die äußerst anregend und leb¬
haft verlaufene Versammlung geschlossen.

Lckon sbsnUs Ms ttaut gm
vocbocolisn , SorlcO » UN«
Käncls ml« Ollvos -Lrom»

ptlsgsn , riss mack» «II»
Hau« « ic>scsl,ncl,rijklg.

Gin kluge« Arirrd
An einem der letzten Tage war Hirschwirt

Hils von Bergfelden mit dem Fahrrad auf dem
Weg nach Sulz , begleitet von seinem Hund.
Als Hils halbwegs war , fiel ihm ein , daß er
seinen Rucksack hätte mitnehmen sollen , da er
einige Einkäufe tätigen wollte . Durch Gebär¬
den und Zureden machte er dem Hunde ver¬
ständlich , was ihm fehle und schickte sein ver¬
ständiges Tier nach Hause . Und siehe da , nach
kurzer Zeit brachte der Hund tatsächlich den ge¬
wünschten Rücksack. Als der Hund zu Hause
angekommen war . hatte er den Rucksack ver¬
bellt , der an seinem Platz hing , worauf seine
Herrin aufmerksam wurde und dem Tier den
Rucksack übergab . Ein ähnlicher Fall soll
sich vor einiger Zeit ebenfalls in Bergfelden
zugetragen haben . Als ein Bauer mit dem Mist-
wagen auf dem Acker ankam . bemerkte er , daß
er den Mißhaken vergessen hatte . Der Hund des
Bauern begriff rasch : er raste zurück in den
Orr und schleppte unter großer Mühe den Mist¬
haken auf den Acker.

Jeder P «rteiangehörige liest den

Keichsschulungsbrief
An alle Kopfverletzten und Augenverletzten . !

die mit großer Wahrscheinlichkeit eine Hirnver - j
letzung erlitten haben und noch nicht als Hirn - j
verletzte im Sinne des Erlasses des Reichs - j
arbeitsministers Ilb 8342/34 vom 21, 9. 34 j
sRVBl . S . 70j anerkannt sind , werden in ihrem s
eigenen Interesse aufgefordert , sich zu melden . !
damit die Anerkennung als Hirnverletzter be - s
antragt werden kann . Je länger damit gewartet s
wird , desto schwerer wird die Anerkennung
durchgesetzt und damit den betr . Kameraden im
Falle der eintretenden Leidensverschlimmerung
geholfen werden tonnen.

Verschiedene Kameraden , meist solche in ge¬
hobenen Stellungen , befürchten einen berufli¬
chen Nachteil , sobald bekannt wird , daß sie als !
Hirnverletzte zu gelten haben . Diese Befürchtung
entbehrt jeder Grundlage insofern , als erstens
die Hirnverletzteneigenschaft der Dienststelle des ,
Kameraden bis zum Zeitpunkt der möglicher¬
weise eintretenden Leidensverschlimmerung ver¬
borgen bleibt und zweitens die Hauptfürsorge¬
stellen und die Gruppe hirnverletzter Krieger
in der NSKOV . genügend Schutz bieten gegen
evtl , sich daraus ergebenden beruflichen Nach¬
teilen . Wenn die betreffenden Kameraden augen¬
blicklich in der glücklichen Lage sind , nicht auf
die Unterstützung der Hauptfürsorgestelle und
der NSKOV . angewiesen zu sein , so ist noch
keine Gewähr gegeben dafür , daß nicht schon in
der nächsten Zeit Umstände eintreten können,
die zur Inanspruchnahme fremder Hilfe zwin¬
gen.

Die Gruppe hirnverletzter Krieger in der
NSKOV ., die keine besonderen Beiträge erhebt,
ist Mittlerin für alle fürsorge - und versorgungs¬
rechtlichen Ansprüche und Wünsche aller bei ihr
karteimäßig erfaßten hirnverletzten Kameraden.
Schriftliche Meldungen nimmt die Gruppe hirn¬
verletzter Krieger in der NSKOV .. Ortsgruppe
Tübingen . Iägerstraße 7 entgegen.

Müllevinnung Nagold-ckalw
«enenbüeg

Die Innung hielt am vergangenen Sonntag
im Gasthaus zur Schwane in Nagold eine Ver¬
sammlung ab , nachdem bereits in der letzten
Woche schon eine solche für die Kollegen der
Bezirke Calw und Neuenbürg in Calw ab-
gehrlten wurde . Nach Abwicklung des geschäft¬
lichen Teils nahm der Beauftragte der Wirt¬
schaftlichen Vereinigung der Roggen - und Wei-
Mmühlen das Wort , um über die in letzter
Zeit verfügten Anordnungen zu berichten. Der¬
selbe kam zunächst auf den Beimischungszwang
mn Maisbackmehl zu sprechen, dessen Durchfüh¬
rung im Interesse unserer gesamten Ernährungs¬
lage ist und deshalb restlos eingehalten werden
muß. Er ermahnte die Kollegen , sich von keiner
<aeite beeinflussen zu lassen und in keiner Weise
Mgen diese Anordnung zu verstoßen, da bei
einer zu erwartenden Kontrolle eine sehr emp¬
findliche Strafe und die Schließung der Mühle
mr eine gewisse Zeit zu gewärtigen ist. Ferner
berichtete er noch über die neuen Ausmahl-
Mzw Typenvoeschriften die nicht nur in der
Handelsmüllerei , sondern auch in der bei uns

Mk Will
zum Regiment General Gering?

Beim Regiment General Göring (motori¬
siertst Standort Berlin , ist ein weiterer Be¬
darf an Freiwilligen entstanden . Es stellt
daher nochmals z nm Herb  st 1938 Frei¬
willige inr die Flakartillerie ein , mit Aus¬
nahme vpn landwirtschaftlichen Arbeitskräf¬
ten . die » och nicht im Neichsarbeitsdienst
waren.

Voraussetzung iür die Einstellung ist, daß der
Bewerber ul die deutsche Staatsangehörigkeit
(Reichraugehörigkeit ) besitzt: b ) wehrwürdig und
tauglich ist : ch kein Jude oder Mischling ist : ä)
gerichtlich nicht vorbestraft und auch sonst unbe-
schotten ist (auch schwebende Gerichtsverfahren
schließen die Einstellung aus ) ; s ) unverhciratel
ist : ch mindestens 1,68 Meter groß ist ; x ) im
Herbst 1938 das 17. Lebensjahr erreicht und das
25, Lebensjahr noch nicht überschritten hat : ii) die
Gewähr bietet , daß er jederzeit rückhaltlos für
den nationalsozialistischen Staat eintritt : i ) noch
nicht gedient hat.

Freiwillige des Jahrgangs 1915 und jünger,,
Jahrgänge werden im April 1938 zur Erfüllung
ihrer Arbeitsdienstpflicht herangezogen . Melde¬
schluß sür die Herbsteinstelluug zggg jst
18. Februar 1938. Gesuche, die nach diesem Ter¬
min eintreffen , können nicht mehr berücksichtigt
werden . Freiwillige , die bereits bei einem Trup¬
penteil der Wehrmacht angenommen sind, dürfen
sich nicht mehr bewerben.

Für jeden ivehrfrcudigen jungen Deutschen ist
es eine Ehre und Auszeichnung , wenn er im Re¬
giment des Oberbefehlshabers der Luftwaffe die¬
nen darf . Die Befördernngsaussichtcn und die
Möglichkeit der Wcitervcrpflichtiing auf 12 Jahre
sind im Regiment General Göring für tüchtige
Soldaten günstig . Für landwirtschaftliche Arbeits¬
kräfte , die im Herbst 1939 eingestellt werden wol¬
len . ist der Meldeschluß der 5. Juli d, I , Es ist
zweckmäßig , die Meldung bis spätestens Ende
Mai d. I . durchzuftchren , damit eine Einstellung
im Regiment gewährleistet werden kann.

Einstellnngsgesuche mit folgenden Papieren:
Gesuch, eigenhändig geschriebener Lebenslauf,
Freiwilligenschein oder Auszug aus dein Wehr-
paß , Seiten 1 und 3 bis 5 (polizeilich beglaubigt)
und zwei Paßbilder find zu richten an : Regiment
General Göring . Berlin - Reinickendorf - West 4,
Spandauer Weg.

Keine alkoholische Getränke nach WA
Die Einfuhr alkoholhaltiger Getränke in Post¬

paketen nach den Vereinigten Staaten von Ame¬
rika ist trotz Aufhebung der Prohibition nach wie
vor verboten . Derartige Sendungen werden beim
Eingang in die Vereinigten Staaten zollseitig
beschlagnahmt und vernichtet . Die Beschlagnahme
trifft nicht nur alkoholhaltige Getränke , wie
Weine . Liköre , Biere usw ., sondern auch andere
alkoholhaltige Waren , wie Zuckerwerk , Schokolade,
Pralinen usw . mit alkoholhaltigen Füllungen . Es
muß daher davon abgesehen werden , Postpakete
mit derartigem Inhalt nach USA . zu versenden.

Künftig keine goldenen Brillen mehr
Wie die Ueberwachungsstelle für Edelmetalle

angeordnet hat , ist künftig die Herstellung von
Fassungen für Sehhilfen jeder Art aus Gold
jeden Feingehaltes und von Einzelteilen aus
Gold jeden Feingehalts für Fassungen von Seh¬
hilfen verboten . Auch bei den Dublee -Fassungen
wird der Goldverbrauch eingeschränkt : ein ande¬
rer Feingehalt als 20/000 ist künftig verboten.
Geringfügige Abweichungen , soweit sie handels¬
üblich sind, werden zugelassen . Die unter die Her¬
stellungsverbote fallenden Gegenstände dürfen
vom Hersteller an den Großhandel nach dem
5. August 1938 und vom Hersteller oder Groß¬
handel an das Optikerhandwerk oder den Einzel¬
handel nach dem S. November nicht mehr ver¬
äußert werden . Die Einschränkungen gelten nicht
für Auslandsaufträge . In besonders begründeten
Zinzelsällen kann die Ueberwachungsstelle auf
schriftlichen Antrag Ausnahmen zulasten . Die An¬
ordnung tritt am 5. März in Kraft.

Sen Namen andern kostet Gebühren
Der Neichsinnenminister hat angeordnet : Wird

ein Familienname geändert oder festgestellt oder
wird die Aenderung eines Familiennamens
widerrufen , so wird die höhere Verwaltungs¬
behörde diese Anordnung durch einmaliges Ein-
rückcn in einer von ihr zu bestimmenden Tages¬
zeitung auf Kosten des Betressenden bekannt¬
machen . wenn es im Einzelfalle zweckmäßig er-
scheint . Die Gebühr für die Aenderung oder Fest¬
stellung eines Familiennamens beträgt 5 bis
2000 NM ., die Gebühr für die Aenderung eines
Vornamens 5 bis 500 NM . Wird der Antrag
abgelehnt oder zurückgenvmmen . so wird ein
Zehntel bis einhalb dieser Gebühr erhoben . Von
der Erhebung der Gebühr kann abgesehen werden,
wenn es nach der Lage des Einzelfalles unbillig
erscheint , insbesondere wenn der Antragsteller
mittellos ist. Zur Zahlung der Gebühr ist der
Antagsteller verpflichtet , neben ihm auch der¬
jenige . zu dessen Gunsten der Antrag gestellt ist.

Am Schülergrab

Rohrdors . Das große , innige Mitgefühl der
ganzen Gemeinde für die so hart geprüfte Fa¬
milie L . Walz,  kam zum beredten Ausdruck,
als man ihren Willy , den seine Mitschüler mit
ihrem Lehrer , als er vom Kreiskrankenhaus
Nagold überführt wurde , bereits an der Mar¬
kungsgrenze abholten und heimbegleiteten , zum
Friedhof trug . Die ganze Schule ging mit ihren
Lehrern dem Sarg voraus . Seine Mitschüler
alle , sogar die Kleinsten trugen Vlumensträuß-
chen. Am Grabe fand Orispfarrer Schrempf
zu dem tiefbewegenden Todesfall liebevolle Tro-
sresworte , denen er die Schriftstelle aus dem
11. Buche Sirach 14 voranstellte . Für die Schule
legte Hauptlehrer Reichle einen Kranz nieder.
Zwei Mitschüler legten mit herzlichen Worten
ebenfalls einen Kranz ans Grab . In den Trauer-
qesanq hatten sich die Ober - und Unterklassen
der Schule geteilt , die dann mit ihren Lehrern
in sichtlicher Trauer von ihrem lieben Schul¬
kameraden Abschied nahmen.

Abschied 70 Jahre alt

Haiterbach . Nachdem Stadtpfarrer Dippon,
der 6 )4 Jahre hier tätig war , schon vor eini¬
gen Wochen sein neues Amt in Vaihingen a . F,
angetreten hat , verließ am Mittwoch auch seine
Familie unser Städtchen . Wir wünschen der
ganzen Familie an ihrem neuen Wirkungskreis
olles Gute . - In voller geistiger und körper¬
licher Rüstigkeit konnte am Mittwoch G . M a -
s er , Bäckermeister alt hier , im Kreise seiner
Kinder und Enkel seinen 70. Geburtstag feiern.
Wir wünschen ihm weiterhin Gesundheit.

Die Kreissrauenschaftsleiterin spricht
Bad Liebenzell . Am Montag durfte die Orts¬

gruppe Bad Liebenzell der NS .-Frauenschast die
neue Kreissrauenschaftsleiterin , Pgn . Treutle,
in ihrer Mitte begrüßen . Die allgemeine Freu¬
de darüber bekundete der ungewöhnlich starke
Besuch des Abends . Nach herzlichen Begrüßungs¬
worten der Ortsgruppenleitcrin Fr . Schil¬
ling,  leiteten Mozarts Klänge hinüber zu
einem packenden Vortrag von Frau Treutle.

Acht Gemsen eingesetzt
Freudcnstadt , r>. FeOrunr . Schon vor zwei Jah¬

ren wurden im Schwarzwald , in den Felspar¬
tien des FeldbergS . fünf Gemsen eingesetzt , die sich
in ihrer neuen Umgebung bald heimisch fühlten.
Leider ist eine von ihnen im vergangenen Jahr
versehentlich abgeschosseu worden . Als Ersatz hat
man jetzt acht weitere Gemsen aus Leoben in der
Steiermark in den Schwarzwald „verpflanzt " ,
io daß der Gamswildbestand nunmehr gerade ein
Dutzend zählt.

Italienische Studienkommission in Berlin
eingetrossen

Berlin.  Zn der Nacht zum Donnerstag
tras in Berlin von Hamburg kommend die Ab¬
ordnung des Faschistischen Verbandes der Indu¬
striearbeiter unter Führung des Vizepräsidenten
Amilcare de Ambris ein . Die Abordnung wurde
von Vertretern der italienischen Botschaft , des
Fascio von Berlin und Vertretern der DAF.
begrüßt . Die italienischen Gäste werden « ach
zweitägigem Aufenthalt in der Reichshauptstadt
wieder in ihre Heimat zurückkehren.

Ozeanriese „Manhattan " i« der llnterelbe
sestgefahren Mehrere Stunden Verspätung

Hamburg.  Der 24 OVO Tonne « große Fahr¬
gast-Dampfer der United States Lines „Man¬
hattan ", der am Mittwoch morgen die plan-

schwarzes Brett
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Die Großversammlung am Sonntag , den 13.

Februar 1938 im Löwen findet auf Wunsch
des Reichsredners

U -Brigadesührer Drehe  r -lllm
nicht um 20 Uhr , sondern um 17 Uhr  statt.
Antreten der Gliederungen 16 .3 0 Uhr vor
dem Haus der NSDAP,  zum Propagan¬
damarsch. Fahnenaborduungen : Pol . Leiter , SA.
l. und HZ . Fahneneinmarsch unter Mitwir¬
kung der Stadtkapelle.

Der Ortsgruppenleiter.

! sä., sair., SL., t4sx»c. I
NSKK .-Motorsturm 22M S5

Sämtliche NSKK .-Ausweise sind von den
Scharführern sofort zu sammeln und mit je
einem Lichtbild rn Uniform , ohne Mütze (Vor¬
deransicht ) umgehend dem Sturm einzusenden.

Sturmsiihrer.
NSKK . Standort Nagold

nimmt am Sonntag , den 13. Februar vollzählig
au der Großkundgebung im Löwen teil . An¬
treten pünktlich 10.30 Ühr am Haus der NS .-
DAP . zum Propagandamarsch.

Truppfiihrer.

! »UN „ IN . s

BdM . Standort Nagold , Schar 3

Sämtliche Mädel der Schar treten heute um
20 Uhr am alten Postamt an . Papier , Bleistift,
vorhandene Ahnentafel und die restlichen Bei¬
träge mitbringen . Fützrerin der Schar.

Mädelgruppe 24/126
Am Donnerstag , den 10. Februar findet in

Ebhausen um 20 Uhr der Sanitätskurs statt.
Gruppeuführeriu.

Reichslustschntzbund
Orts -Kreisgruppe Nagold

Die Amlsträger des RLB.  im
ganzen Kreis sammeln am Sonntag
13. F bruar für das WinterhilfS-
werk (Eintopf ) .

RLB .-Ortsgruppe Nagold
Vlockwart .Appell

Freitag , den 11. Februar . 20 . Uhr , Rathans¬
saal . Pünktliches Erscheinen aller Amtsträgrr
einschließlich Blockhelfer.

mäßige Ausreise von Hamburg nach Renyort
antrat , geriet in den Mittagsstunden ans der
Elbe , ungesähr aus halbem Wege nach Cux¬
haven . bei Brunshausen aus Grund . Der Unfall
ist vermutlich ans Nebel oder ans besondere
Wasserverhältnisie zurückzusühren, denn der Oft¬
wind hatte 24 Stunden lang das Wasser aus
dem Strom in die Nordsee geblasen.

Mehrere Stunden lang war der Ozeanriese
manöverierunfähig , so daß er mit eigener Kraft
nicht slott kommen konnte . Zur Hilfe eilten drei
Hamburger Bergungs - und Schleppdampfer her¬
bei , um das amerikanische Schiss abzubringen.
Erst nach zweistündiger Arbeit gelang es , de«
Dampfer flott zu mache« und ins tiefere Fahr¬
wasser zu bringen . Mit mehreren Stunden Ver¬
spätung setzte die „Manhattan " die Reise nach
Neuyork sort.

Weltrekor-
eines italienischen Motorbootes

1000 Kilometer ohne Brennstoffergänzung
k! i g e n d e r i c d t cker I48 - ? r « , » o

AS. Rom, 9. Februar . Ein von Schiffsleut¬
nant Silva ni  geführtes Motorboot der
italienischen Marine , das eine Wasserver¬
drängung von 20 Tonnen besitzt, hat bei
Varazze einen Weltrekord aufgestellt . DaS
Boot erreichte auf offener See eine Stun¬
dengeschwindigkeit von 89 Kilo¬
metern.  Bemerkenswert ist an dieser Re¬
kordfahrt ferner die Tatsache , daß das Boot
eine Strecke von 1000 Kilometer ohne Brenn¬
stoffergänzung zurücklegte.

Ktnbmimnm in-er römischen Oper
Mütter können unbesorgt ins Theater
L i g e n b e r i c k t 6 s r I48 - ? re,i»

AS. Nom, 9. Februar . Die Kgl. Oper in
Rom . das „Teatro Co  st an  za ", hat
eine bemerkenswerte Neuerung getroffen.
Einer der Säle des Theaters ist als Kiläier^
zimmer eingerichtet worden . Der Bürger¬
meister von Rom . Piero Colonna , von dem
die Initiative hierzu ausgegangen ist, hofft,
daß viele Mütter , die sonst die Oper nicht
besuchen könnten , von dieser Gelegenheit Ge-
brauch machen werden . Alle Kinder bis
zu sechs Jahren  werden unentgelt^
lich  von Kindergärtnerinnen während der
Opernvorstellungen verwahrt?

Man möchte sparen.. . doch man tut es nicht.

Wie nützlich, legt sich einer selbst- ie - flicht zum Sparen aus: Durch eiae Lebensversicherung?
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Sie LandMauplstadt meldet
Dienstagabend sind die brasilianischen Gäste

der Stuttgarter Auslandsstelle an der Technischen
Hochschule. 20 junge Leute, die teils noch studie-
ren , teils im Beruf stehende Ingenieure sind, in
Stuttgart eingetrossen. Sie hatten bereits schon
verschiedene Städte und die größeren Jndustrie-
orte des Ruhrgebietes besichtigt und werden nun
an der Technischen Hochschule  in Stutt¬
gart einen Lehrgang mitmachen, an dem sie an
Hand von Vorträgen einen Einblick in den Auf-
bau des gesamten deutschen Lebens erhalten wer¬
den.

Die Württembergische Verwaltungsakademie in
Stuttgart veranstaltet vom 9. bis 12. Februar
gemeinsam mit der Reichsbahndirektwn Stutt¬
gart eine EisenbahnwissenschaftlicheWoche. Diese
Woche wurde am Mittwochvormittag im Gustav-
Siegle-Haus durch den Vorsitzenden der Württ.
Verwaltungsakademie, Staatssekretär Wald-
mann,  eröffnet . Die Vortragsreihe brachte
gleich zu Beginn höchst bedeutsame Ausführungen
einer führenden Persönlichkeit der Deutschen
Reichsbahn: der stellvertretende Generaldirektor
der Deutschen Reichsbahn und Staatssekretär im
Reichsverkehrsministerium, Kleinmann,  sprach
über „Die Bedeutung der Verkehrsmittel im dem-
scheu Wirtschaftsleben",

Auf der Kreuzung Landhaus- und Schwären-
bergstraße wurde ein Mann beim Ueberschreiten
der Fahrbahn von einem Kraftrad angefahren.
Der Verunglückte zog sich schwere Verletzungen zu.
Massenversammlungen in Za Sälen

Stuttgart , 9. Februar . Der Kreis Stutt¬
gart der NSDAP , hatte die Bevölkerung
von Stuttgart und Umgebung für Dienstag¬
abend zu Massenversammlungen in 50 Sälen
der Stadt und der Vororte aufgerufen . Diese
erste Versammlungswelle im neuen Jahr
hatte einen durchschlagenden Er¬
folg,  denn sämtliche Versammlungslokale
waren überfüllt , so daß teilweise noch alle
verfügbaren Nebenräume in Anspruch ge¬
nommen werden mußten . Gespannt lausch¬
ten die vielen Tausende von Volksgenossen
den Ausführungen bekannter Redner der
Partei , die über das Thema „Deutschland
und die Welt im sechsten Jahr der national¬
sozialistischen Revolution '" sprachen. So
wurde die Versammlungswelle im Kreis
Stuttgart ein schöner Auftakt für die vom
11. bis 13. Februar im ganzen Gaugebiet
stattsindenden Versammlungen.

Auch Württemberg
auf der Sandtverksausstellung

Stuttgart , 9. Februar . Das Deutsche Hand¬
werk in der DAF. veranstaltet in enger Zu¬
sammenarbeit mit der Internationalen
Handwerkszentrale , die ihren Sitz in Nom
hat , in der Zeit vom 28. Mai bis 10. Juli
diel . JnternationaleHandwerks-
ausstelluna  auf dem gesamten Mesje-

gelände der Reichshauptstadt . Tie Vorderen
tungen hierzu sind bereits in vollem Gange.
Nicht weniger als 28 Länder haben bis heute
bereits ihre Beteiligung zugesagt. Die
1. Internationale Handtverksausstellnng
wird aber die Vertreter von weit über
30 Nationen aktiv in Berlin zusammen-
führen.

Die Vorbereitungen zur Auswahl der
Arbeiten, die den Gau Württemberg.
Hohenzollern  auf dieser 1. Hand¬
werksausstellung vertreten werden, haben
bereits begonnen. So steht heute z. B- schon
fest, daß verschiedene Zimmereinrichtungen
von der Ausstellungsleitung in Württem¬
berg angekauft werden sollen. Da daneben
im Meisterwettkampf des vergangenen Iah-
res die schwäbischen Handwerker mit vor¬
züglichen Leistungen abgeschnitten haben,
wird auch in diesem Jahre mit einer schönen
Anzahl von Siegerarbeiten im Handwerker¬
wettkampf gerechnet, die den ausländischen
Besuchern in Berlin — man rechnet mit
einer Zahl von 50 000 Handwerkern — ein
Bild der schwäbischen Qualitätsarbeit und
darüber hinaus des gesamten deutschen Lei-
stungSwillens geben werden.

Kein Luvwigsburger Pferdemarkt
Ludwigsburg , 9. Februar . Der traditio-

nelle Ludwigsburger Pferdemarkt , der am
14./15. März wiederum zu einem besonderen
Ereignis zu werden versprach, mußte, wie
die Stadtverwaltung Ludwigsburg bekannt¬
gibt, aus seuchenpolizeilichen  Grün,
den abgesagt  werden.

Bon stürzendem Ast erschlagen
Pfullingen , 9. Februar . Am Tienstag-

mittag wurde der 30 Jahre alte ledige Land¬
wirt Hans Schwille  von dem Äst eines
Baumes , den eine gefällte Buche abgerissen
hatte , so unglücklich an de n K o p s ge¬
troffen,  daß er einen Schädelbruch erlitt.
Der Verunglückte wurde sofort zum Arzt ge¬
bracht, doch kam jede Hilfe zu spät, während
der Untersuchung trat der Tod ein.

Ein Kind tödlich überfahren
Eigenbericht -1er 88 k»i-e *«e

vr . bi. Aalen, 9. Februar . Am Mittwoch
gegen 12 Uhr ereignete sich in Aalen ein
tödlicher Unfall. Ein fünf Jahre altes Müd-
chen, Kind eines hiesigen Eisenbahnbedien¬
steten. wurde von seinem Großvater zum
Bäcker geschickt, um Brot zu holen. Auf
dem Rückweg suchte es die Straße , gerade
an der Straßenkreuzung , bei der fünf
Straßen zusammenlaufen , zu überqueren
und lief dabei unglücklicherweise in einen
stadtauswärts fahrenden Lastwagen. Das
eine Hinterrad ging dem Kind über den
Leib. Es wurde so schwer verletzt, daß es
unmittelbar daraus starb.

250 Schafe abgefchtachtet
Poppenweiler , Kr. Ludwigsburg , 9. Febr.

In der Schafherde eines Schafhalters aus
Söhnstetten , Kr. Heidenheim, der für seine
Tiere die hiesige Winterschafweide gepachtet
hat , wurde am Dienstag die Maul - und
Klauenseuche festgestellt. Die Schafe, rund
250 an der Zahl , wurden am Mittwoch ab-
geschlachtet.

Ser Schäfer mtt den dret Sunden
Leutkirch, 9. Februar . Das Amtsgericht

verurteilte den früheren Schäfer Fr . W.
wegen Betrugs im Rückfall, Bettelns und
Landstreicherei zu insgesamt IVr Jahren
Gefängni  s . Unter der Vorspiegelung,
daß er ihnen ein Lamm liefern werde, hatte
der Betrüger zahlreiche Landwirte in der
Leutkircher Gegend um kleinere Geldbeträge
gebracht. Er führte drei scharfe Hunde mit
sich und suchte gerne abgelegene Gehöfte
auf. deren Bewohner ihm manchmal schon
aus Angst Geld gaben. Einer der Hunde
war dem Angeklagten von einem Leutkircher
Wirt zum Dressieren übergeben worden,
ohne daß er ihn zurückgab. Von Zeugen war
auch beobachtet worden, wie die Hunde Wild
jagten und ein Reh zerrissen.

Kottweiler Narren
nicht mehr auswärts

Rottweil , 9. Februar . In der Hauptver-
sammlung der Rottweiler Narrenzunft er¬
klärte Narrenmeister Villinger,  daß die
Rvttweiler Zunft sich künftig an keinem
auswärtigen Narrentreffen mehr beteiligen
werde. Der veranstaltende Verband des
Ueberlinger Narrentreffens sei, wie das
diesjährige Treffen bewiesen habe, von sei¬
ner eigentlichen Aufgabe, den Zusammen¬
schluß der historischen  Zünfte zu pfle-
gen und zu fördern , immer mehr abge¬
wichen. Er habe seine Pforten karnevalisti¬
schen Gesellschaften geöffnet, die mit histori¬
schem, festgewurzeltem Brauchtum nichts
mehr zu tun hätten.

FrUtQ qshafen, 9. Februar . (Dreijähri¬
gerertrunken .) Am Dienstagnachmittag
wurde in der Ach, kurz vor der Mündung in
den Bodensee, ein dreijähriger Knabetot  auf¬
gefunden. Noch eine Stunde zuvor war das
Kind in der Nähe der elterlichen Wohnung ge¬
sehen worden. Auf welche Weise es in die Ach
geraten ist, steht noch nicht fest.

Friedrichshafen, 9. Februar . (Gefähr¬
liches „Spielzeug ".) Ein elfjähriger
Junge , der im Besitze einer Schreckschuß¬
pistole  war , schoß damit den 7 Jahre alten
Schüler Edmund Roßmann in den Hinterkopf.
Der Getroffene erlitt eine stark blutende
Wunde und mußte ärztliche Behandlung in
Anspruch nehmen.

O/rronik
Tie Maul - und Klauenseuche ist in

Beutelsbach.  Kreis Schorndorf, erloschen; in
Knittlingen.  Kr . Maulbronn , und in Pop.
penweiler.  Kreis LurdwigSburg. ist die Vieh¬
seuche neu ausgebrochen.

In einem Kaffee in Schwab . Gmünd  wurde
dieser Tage bei einem grauen Glücksmann ein
F ü n s h u n d e r t er gezogen. Es ist dies bereits
der vierte Gewinn in dieser Höhe seit Beginn
der Winterhilfslotterie.

Der Bauer Josef Seibold in Unter-
weckerStell,  Kr . Geislingen , stürzte vom Heu-
bodcn seiner Scheune aus das Steinpflaster der
Tenne, wobei er sich einen Schädelbruch zuzog.
dem er noch am gleichen Tage erlag.

Zum drittenmal wurde in Reutlingen  ein
F ü n f h u n de  r t - M a r k- G e w i n n aus der
WHW'.-Lotterie gezogen, und zwar diesmal von
einem auswärtigen Geschäftsreisenden, der bei
Einbruch der Dunkelheit die Stadt verlassen wollt»
und dabei den grauen Glücksmann sah.

Der KvrpSfnhrer des NSFK ., Generalleutnant
Ehristiansen hat den bisherigen NSFK .-Ober-
trnppsührer Richard Merz von Balingen
zum Sturmführer befördert. Der Dienstbereich
»msaßt die politischen Kreise Balingen . Horb
und Freudenstadt.

Mie c/ss lütter?
Wetterbericht deS RetchSwelterdtenKet

AiiSaabeort Sliittaon
AuSgecievcn am 9. Februar . 21.30 Ubr

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag : Winde um West, zeitweise stark bewölkt,
aber höchstens geringe Niederschläge, beson¬
ders im Nordwesten des Gebiets. Tempera¬
turen etwas ansteigend, höchstens vereinzelt
leichter Nachtfrost.

Voraussichtliche Witterung für Freitag:
Im ganzen unbeständig, mild.

5ü6wesl6eull6ier 8tfs6envetie »'6?enl1
ReiLsautobavnen:  Stuttgart —Mm —Lim-

bach schnee- und eisfrei . Zwischen Bad Nauheim undFrankfurt stellenweise vereist. Verkehr leicht bebin-
-ert . Uebriae Strecken eis - und schncesrei.

Beobachtete Reichs st ratzen:  Nr . 28
zwischen Freudenstadt —Kniebis und Peterstal Glatt¬
eis , Verkehr stellenweise behindert . Nr . 313 und 811
zwischen Siguraringen und Tuttlingen , Nr . 33 bei
Engen , Nr . 31 und 817 bei Freiburg und in der Um¬
gebung des Feldberges , Nr . 2S4 zwischen Freuden-itadt und Triberg Schneeglätte , stellenweise Glatteis.
Es wird teilweise gestreut , Verkehr kaum bebindert.
Sonstige beobachtete Reichsstraben schnee- und eis¬
frei.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser. Inh . Karl Zaiser,  Nagold,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold.
DA. I. 38: 2784.

Zur Zeit ist Preisliste Rr . K gültig
Unsere heutige Auflage umfaßt 8 Seite«

ronMm - Hisslsp

Donnerstag, Freitag, Samstag 20.00 Uhr
Sonntag 14.15 Uhr

Der Welt größter Sänger

singt in dem Groß - Film:

Beiprogramm
und

Wochenschau

Sonntag
abend
kein Kino

' Statt Lartsn!

Vntersckwsockorl—8p!elderx

XocliLeils Linlsrlung
Vkir erlauben uns bieinit. Verwandte, kreuocke
unck keknnnte 2ii unserer um

8 » in » tSL , üen 12 . ksdruar 1938
in unserem eiterlicben Osstkaus 2. , I-öwen"
in Unter sck wunckork  ststtkinckencken Dkock-
reits -keier  fteunckiickst einrwlncken «2

> 8obn äs« tz krieärieb Rapp, Dörren virt

Doedtsr 6ss tz Esorx 2adn, Lanävirt
Lirobl . Drannnx  12 .30 Ubr in Odsrsobvanäork-

Statt Lartsn!

Launloxsa - Vocksopkroon

ttoeftxeils - Linlackung
Wir erlauben uns kiemit , Verwnnckte , kreuncke
unck kestsonte 211 unserer sm

8 » mstLL , cks» ir . kedrllar  1938
im Osstd . 2. » I,incke ' in Lrnminseo ststt-
kinckencken kicnckireitskeier kreuncllickst einruls-
cke» 463

/A/He/sv / kö/es'
8»dn cles iliodasl Hüller , Lauer ,

Löss
Toebter 4ss Eottdllk Sedimpk, Vugusr

Lirobliebe  Dr »a »» 8 , » 1L.P» Vbr

Gesucht
wird tüchtige

HanssAtidtck
die Kleider . Mäntel u. Kostüme
nähen kann.

Angebote mit Ansprüchen er
beten unter Nr . 467 an den
.Gesellschafter"

Ein ehrliches, fleißiges 466

das selbständig die Haushaltung
führen und kochen kann, wird
in gutes Haus zum sofortigen
oder baldigen Eintritt zu zwei
Personen gesucht-

SrmlL Dietrich. Pforzhei«
Westliche 34

Saatfrucht
Römiugsgold-Sel-Hafer
Hohrn-eimer Weitzhaser
Isaria-Sommergerste^
Zeiners Sommergerste
Ianetzki Sommerweizev
Petkufer Sommerroggen

Bestellungen nimmt entgegen
Ott«
vlsbidsocklnoK -lsgolü

ZlM MiMmW
junges  470

HaMeWB
zu haben bei

Friedrich Krauß.Re-«erei.Ragüld

Selmichte» Soft
sowie einige 468PMnsiffel

hat zu verkaufen K . Hölzle

Sonniges , möbl.Vsvilrimmerodeo
per sofort oder später zu ver¬
mieten.  460

Zu erst, beim »Gesellschafter*

lür jeckeo 2we «L unck Seckark
yusrt - unck Oktavbückster
Hotlrdü «der
Usllsdsl ' llNLsdücker
Ix»Iwdü«1»er
kremckendlötL«
SsHraesdücksr
Gesocks

465 Schietingen, 10. Februar 1938

Todes-Anzeige
Mein lieber Mann, unser guter Vater, Sohn,

Bruder, Schwager und Onkel

lleiilM KiileliiMt
Steinhauer

ist am Dienstag nachmittag nach langem Lei¬
den unerwartet rasch von uns gegangen

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Freitag 14 Uhr

Forft-reiMil für 1938 vom Forstoerband Calw
20 4Z bei G . W . Zaiser,Nagold.

für

III
Llross« kosten

im»NikiüiiWmiieiie
vie klerreu - n » ä Lvaben  -

UM «IUI MW
aus besten tznalitütea, iw kreis veit
anrüebgeselrt. - Llvaixs Hdäväernnxe»
veräen kostenlos  nvä kavbmäunisod
avsgekitbrt 334

vdiklMmei'üiWlä
kerligtrleickunA unck hlsökesckllkt
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Oie wett in wenigen Seilen
Zweite Luftschiffhalle

in Frankfurt bald fertig
Höchstmaß an Sicherheit aus „LZ. 13V" durch

Heliumgas gesichert
Frankfurt a. M., 8. Februar . Aus dem

Flug - und Luftschiffhafen Rhein -Main geht
der große Neubau der zweiten Luft¬
schiffs ) alle  seiner Vollendung entgegen.
Im Mai oder Juni wird die Halle fertig
sein. Dann wird es auch nicht mehr lange
dauern , bis das neue Luftschiff „LZ. 130"
von Frankfurt aus seine Fahrten nach Nord¬
amerika ausnimmt.

Das neue Luftschiff  sollte ursprüng¬
lich bis aus unbedeutende Abänderungen ein

enanes Ebenbild des Luftschiffes „Hinden-
urg " sein. Die Tatsache, daß die Umstellung

von Wasserstosfgas (auf das auch „LZ. 130"
zuerst eingerichtet war ) ans Helium gas
erfolgte , hat jedoch eine Reihe von Um¬
wandlungen  an dem neuen Luftschiff
notwendig gemacht. Dem Vorteil der Un¬
brennbarkeit des Heliumgases steht bekannt¬
lich der Nachteil seiner geringeren Trag¬
fähigkeit gegenüber . Dieser Nachteil kann
zwar bis zu einem gewissen Teil ausgeglichen
werden durch eine Vorrichtung zum Erwär¬
men des Heliums (erwärmtes Gas hat be¬
kanntlich einen gesteigerten Auftrieb ). Es
war aber dennoch nicht zu vermeiden , daß
auch die Inneneinrichtung des mit Helium
gefüllten Luftschiffes leichter gestaltet werden
mußte. Dabei sollte jedoch auch nicht auf die
Bequemlichkeit verzichtet werden . So richtete
man das neue Luftschiff nun für den Ueber-
seeverkehr nach Amerika auf vierzig
Fahrgast Plätze  ein . Die neue Anord¬
nung der Fahrgasträume ist so gut ausge¬
dacht und den Anforderungen des Luftschif¬
fes angepaßt , daß die Fahrgäste fast noch ein
größeres Maß von Bequemlichkeit vorfinden
werden als auf dem LZ. „Hindenburg ".

Mag das neue deutsche Luftschiff auch
weniger Fahrgäste aufnehmen können als
ein mit Wasserstoffgas gefülltes , so ist dafür
auch ein Höchstmaß von Sicherheit gewähr¬
leistet, denn die einzige Gefahren¬
quelle,  die der deutschen Luftschiffahrt bis¬
her innewohnte und die bei dem Zusammen¬
treffen von sehr viel unglücklichen Umstän¬
den zur Katastrophe sühren könnte, das
Wasserstofsgas , ist nunmehr ausgemerzt.

Zö-We Schüsse aus Eifersucht
Zwei aufregende Vorfälle — Drei Tot«
h! i Ae ll d e r i c b r 6er I« 8 - ? re,ze

k. München, 8. Februar . In einem Anfall
von Eifersucht gab ein junger Mann  auf seine
Verlobte  nach kurzem Wortwechsel einen
Schuß ab, der das 20jährige Mädchen so schwer
verletzte, daß es bald nach der Einlieferung ins
Krankenhaus starb. Der Täter richtete sodann
die Waffe gegen sich selbst und tötete sich durch
> .:n Schuß in den Kopf. — Nicht weniger
aufregend war ein Vorfall , der sich in einem
Kaffeehaus der Innenstadt abspielte. Allem
Anschein nach bei einem plötzlichen Nerven-
«siammenbrnch verletzte sich ein 41jähriqer
Mann , der mit seiner Freundin kurz vorher
das Lokal betreten hatte, durch einen Schuß
gleichfalls tödlich. Auch hier soll Eifersucht das
Motiv der Tat sein.

An-er Wohnungstür erstochen
Bluttat eines 15jährigen

kizeoderiedt 6er kl 8 - l>r e 88 e
la . Dresden , 8. Februar . Wegen einer ge¬

heimnisvollen Bluttat wurde die Mordkommis¬
sion der Kriminalpolizeistelle Dresden nach
Riesa gerufen. Dort hatte man die 40jährige
geschiedene Frau Oelschläger  an
der Tür ihrer Wohnung erstochen aufgefun¬
den. Im Laufe der Ermittlungen ergab sich
dringender Tatverdacht gegen den 15jährigen
Meischerlehrling Werner Rolf Götze aus
Riesa, der flüchtig ist.

Gasmaske mit Mikrophon
Erprobung in der niederländischen Armee

Lixenbericdt 6er kl8 - ? resre
äg. Amsterdam, 8. Februar . In der nieder-

t'ndischen Armee werden zur Zeit Versuche
mit einer Spezialgasmasre  unternom¬
men, die so konstruiert ist, daß das gesprochene
Wort des Gasmaskenträgers deutlich zu ver¬
stehen fein soll. In die Gasmaske ist ein Mi¬
krophon eingebaut , das an einen Verstärker und
einen oder mehrere Lautsprecher angeschlossen
ist. Es handelt sich um ein Gasschutzgerät, das
für Kommandoposten, Artilleriegefechtsständ«
und dergleichenbestimmt ist.

Man bewundert
-te Aufbauarbeit Adolf Hitlers

Tokio, 8. Februar . Die japanische Presse
würdigt weiterhin mit großem Verständnis
vre nationalsozialistische Ausrichtung in
^utschlaud . Der heutige Leitartikel der
..Tokio Nichi - Nicht"  ist charakteristisch
wx das Urteil der japanischen öffentlichen
Meinung. Seit der Machtübernahme , so heißt
A diesem Artikel, habe die Regierung
Adolf Hitlers das Reich durch hie Verwirk-
«chrmg nationalsozialistischer Grundsätze b e-
*e « tenj > gestärkt.  Deutschland habe in
den letzten Jahren außenpolitische Erfolge

errungen und mit verschiedenen Großmäch¬
ten Freundschaft geschlossen und gleichzeitig
habe es innenpolitisch seine Lage gefestigt.
Adolf Hitler habe dank seiner überragenden
Fähigkeiten schon manche Schwierigkeit ohne
große Opfer gemeistert. „Wir geben", so
schließt das Blatt , „unverhohlen unserer
Freude  darüber Ausdruck, daß Hitler
durch diese Umstellung die Grundlage der
Partei noch gefestigt hat und der Verwirk-
lichung seiner Ideen weiter entgegengeht ."

Salamama gegen Edens Drohungen
Bilbao , 8. Februar . Die nationalspanischen

Behörden in Salamanca nehmen zu der Un¬
terhaus -Erklärung des englischen Außen-
Ministers Eden und der darin enthaltenen
Drohung , daß England angesichts der letzten
Angriffe gegen seine Handelsschiffe im
Wiederholungsfälle Repressalien anwenden
würde , Stellung . Die nationalspanische Er¬
klärung betont , es sei keinesfalls er-
wiesen,  daß die Angriffe von national-
spanischer Seite verübt worden feien, son¬
dern sehr wahrscheinlich seien die Täter im
bolschewistischen  Lager zu suchen, wo
man den Krieg verloren sehe und in letzter
Minute einen internationalen Konflikt her-
aufbeschwöreu möchte. Es sei unver¬
ständlich,  daß England Nationalspanien
noch nicht als kriegführende Partei aner¬
kannt habe, obwohl dieses jetzt von einer
Verantwortlichen Regierung geführt werde.

KdF. sicheri die Kulturarbeit
äer Gemeinden

Berlin,  8 . Januar . Nachdem die NS .-« nl-
tnrgemeinde mit der RS .-Gemeinschaft KdF. der»
einigt und KdF. di« einzige Organisation für
kulturelle Betreuung des deutschen Volkes wurde,
ist jetzt durch Abmachungen der RS .-Gemeinschaft
KdF. mit dem deutschen Gemeindetag die Lösung
der gemeinsamen örtlichen Kulturaufgaben ge¬
sichert worden. In dieser Richtung liegt insbe-
sondere eine Vereinbarung in den Fragen der
Besucher-Organisation.

Darnach wird es in Zukunft bei den über 200
stehenden Theatern im Reich neben der durch das
Theater aufgelegten Plahmiete m der Regel nur
noch eine Besucher - Organisation,
nämlich die NS .-Gemeinschaft „Kraft durchFreude " aeben. Mii der Austckialttma der . Kon¬
kurrenz" mehrerer Paralleler Organisationen
wird einer daS Ansehen und den Etat deS Thea¬
ters gefährdenden Schleuderpolitik wirksam ent¬
gegengetreten. Ferner wird in den Abkommen
der Einsatz und damit auch die finanzielle För¬
derung der Wanderbühnen geregelt werden. Schon
heute hat sich fast in allen deutschen Gauen ein
großer Teil der Theater-Logen-Gemeinden be¬
reit erklärt , die Aufgaben der Wanderbühnen
durch Jahresbeiträge von 100 RM. bis 8000 RM.
zu unterstützen.

Schließlich ist eine Zusammenarbeit im Kon¬zertwesen und eine finanzielle Sicherung der
städtischen Konzerte  im Rahmen der
neuen Vereinbarung vorgesehen. Eine zentrale
Bearbeitung aller dieser Fragen von Berlin oder
irgend einem anderen Mittelpunkt aus »st nicht
beabsichtigt, da sie die persönliche Einsatzbereit¬
schaft der örtlichen Stellen naturgemäß lähmt
und auch nicht immer den örtlichen Wünschen
und Belangen entspricht.

Orotz achtfacher Ueberlegenheit unbesiegt
üvjähriqes Militärjubiläum « ettow-Vorbecks Kriegshcld und Bortümpser gegen die Kolonial-

Schuldlüge

8oii6er6 ! eo8t äer öI8 - ? re88«

Am 7. Februar jährte sich zum SO. Mal« der
Lag des Eintritts des Siegers von Deutsch-
Ostafrika. Paul von Lettow - Borbeck,  in
die Armee. Seine ruhmgekrönte militärische Lauf¬
bahn begann am 7. IÄ >ruar 1888. Was diese
50 Jahre in sich schließen, das ist ein stolzes
Blatt deutscher Kolonial- und Kriegsgeschichte und
zugleich das Leben eines vorbildlichen Offiziers,
der zu den volkstümlichsten deutschen Kriegshel¬
den gehört.

Lettow-Vorbeck wurde als Sproß eines pom-
merschen Geschlechts am 20. März 1870 in Saar¬
lautern geboren. Nach dem Besuch des Gymna-
fiums und des Kadettenkorps trat er mit kaum
18 Jahren in das 4. Garderegiment zu Fuß inSpandau ein. Schon im Jahre 1900 gehörte er
während des Boxeraufstandes in China
dem deutschen Expeditionskorps als Adjutant der
1. Ostasiatischen Infanterie -Brigade an . 1901 dem
Elisabeth-Regiment zugeteilt, zieht es ihn bald
darauf in die jungen deutschen Kolonien. In den
Jahren 1904 bis 1907 steht er als Hauptmann in
der Schutztruppe für Deutsch - Südwest-
afrika,  wo er als Adjutant des Generals von
Trotha am Eingeborenenkrieg teilnahm und im
Kampf gegen die aufständischen Hottentotten
schwer verwundet wurde. In die Heimat zurück¬
gekehrt, wird er 1907 dem Generalkommando des
XI. Ameekorps in Kassel zugeteilt. 1909 wird er
Kommandant des II. Seebataillons in Wilhelms¬
haven. 1913 folgt wieder ein Außenkommando,
als er zum Kommandeur der Schuhtruppe von
Deutsch - Ostasrika  ernannt wird , wo er
bald Gelegenheit hat, seine Fähigkeiten als alt-
gedienter Kolonialoffizier unter Beweis zu stellen.

Von Feinden umringt
Als der Krieg ausbrach, war Lettow-Vorbeck

erst wenige Monate in Deutsch-Ostafrika; das
Land — doppelt so groß wie Deutschland — war
ihm größtenteils noch fremd. Am 8. August 1914
begann der Angriff der Engländer gegen Deutsch-
Ostafrika mit der Beschießung des Funkturms
von Daressalam.  3000 Kämpfer auf deut¬
scher Seite und 11 000 Askari standen einer a ch t-
sachen lieber macht  gegenüber . Die ostafri¬
kanische Küste war von englischen Kriegsschiffen
abgeriegelt. Im Norden standen die Engländer,
im Süden Dortuaiesen . im Westen Belaier . 5)n

dieser ausweglos "erscheinenden Lage erwies sich
Lettow-Vorbeck als ein Mann strengster Pflicht-
erfüllung. Er dachte nicht an eine Ausgabe deS
Widerstandes. Durch seine persönliche Anspruchs-
losigkeit und sein soldatisches Vorbild erzog er die
Truppe zu der gleichen Pflichterfüllung ohne
Rücksichtnahme auf das Wohl des einzelnen.

Ein Zeppelin sollte Hilfe bringen
Lettow-Vorbeck sah seine Aufgabe darin , so viel

feindliche Truppen wie möglich in Ostafrika fest¬
zuhalten . um die Fronten in der Heimat zu ent-
lasten. Im Interesse des Vaterlandes galt es also,
die einsame Vorpostenstellung zu halten , so lang«
es irgend ging. Lettow-Vorbeck und seine Man-
nen sind hart geworden durch den Krieg. Immer
wieder reißt sein Vorbild  die anderen mit.
Unmögliches wird möglich gemacht. Es ist ein
langer und opferreicher Weg,  den di«
Schutztruppe vom Ausbruch des Krieges bis zum
Ende des großen Ringens gegangen ist. Der
Truppe fehlte es am Nötigsten. Abgeschnitten von
der Heimat und ohne alle Reserven an Munition,
Verpflegung. Lazaretten und Medikamenten galt
es durchzuhalten auch dann, wenn alle Nachrich¬
ten von der Heimat fehlen.

Leider hat den tapferen Mann ein Zeppe¬
lin - Luftschiff  nicht erreicht, der von Bul¬
garien aus mit Munition . Arzneien und vor allem
auch mit wertvollen Nachrichten nach Ostafrika
abging. Die Engländer hatten von dem Unter¬
nehmen Wind bekommen, sprengten dann fälsch¬
lich aus , Lettow-Vorbeck habe sich ergeben, und
daS Auswärtige Amt in Berlin fiel daraus hinein
und funkte dem Zeppelin, der sich bereits auf der
Höhe von Kartum befand, also zwei Drittel deS
Weges zurückgelegt hatte , er solle umkehren.
Dies geschah ohne Zwischenfall und ohne Zwi-
schenlandung.

Endlose Märsche,
unsägliche Entbehrungen

Trotz aller Nebermacht der Gegner find Erfolg
und Sieg die Meilensteine des Weges, den die
Schutztruppe ging und der durch Dornbusch,
Steppe und Urwald führte. Keiner weiß, was in
der Heimat vor sich ging. Alte feindliche Zeitun-
gen werden freilich hin und wieder gefunden.
Sie enthalten Reuter - Lügenmeldungen, und erst
al : ihlich lernen die Deutschen sie richtig Ni

ZuinNntlWniilag
bewerten. Und dennoch, die Truppe kämpft " und
siegt.  Der Wille des Kommandeurs ist oberstes
Gesetz geworden. In fanatischer Treue bangen
alle Mitkämpfer bis herunter zum letzten Träger
an Lettow-Vorbeck. Durch Hunger, unsäglichen
Entbehrungen und endlose Märsche folgen ihm
die heimatlos gewordenen Askari, an deren La¬
gerfeuer Heldenlieder gesungen werden.

Die Schlachten von Tanga (November
1914), Iassini (Januar 1915) und Mohiwa
(August 1917) sind die größeren Kampfhandlun¬
gen der Schutztruppe, die sich immer wieder zu
behaupten weiß. Im November 1917 verlegt Let¬
tow-Vorbeck den Kriegsschauplatz nach Portugie-
fisch-Ostasrika und dringt bis Nhamacurra vor.
JmSept . 1918 drin ^ er in Britisch-Nordrhodesien
ein , wo er in günstiger Lage für seine Truppe
auf Befehl der Reichsregierung die Waffen strek-
ken muß. Abercorn  heißt der letzte Sieg . Es
stehen auf deutscher Seite nur noch 21 Offiziere,
5 Sanitätsoffiziere . 125 Europäer , 1156 Askari
und 1598 Träger . Nicht ein einziges modernes
deutsches Gewehr fällt am 25. November 1918 in
die Hände der Engländer.

Anbesiegt nach Deutschland zurück
Unbesiegt reitet Lettow-Vorbeck. nach seiner

Heimkehr an der Spitze seiner Schutztruppe ruhm¬
gekrönt in Berlin durch das Brandenburger Tor
hinein in eine Heimat, in der Spartakus drohend
die Faust erhob. Er stellt sich der neuen Regierung
zur Derfügmig und säubert mit seinen
Freiwilligen Mecklenburg und Ham¬
burg.  1919 ist er Brigadekommandeur in der
Reichswehr,  bis er nach dem Kapp-Putsch
seinen Abschied nimmt.

Im Kampf gegen die Kolon ial - Schuld-
lüge  stand Lettow-Borbeck. der Träger des Or-
dens k>our le möriw mit Eichenlaub, besten unta¬
delige soldatische Haltung auch von seinen frühe¬
ren Gegnern immer gerühmt wurde , stets an vor-
derster Stelle . Unermüdlich hat er seit Kriegs¬
ende durch seine Bücher und Vorträge im ganzen
deutschen Vaterlande für den kolonialen Gedanken
geworben. So steht er auch heute an vorderster
Stelle : als beispielhaftes Vorbild eines Kolonial-
Helden und großen Soldaten . Seine Heimatstadt
Bremen ehrte ihn durch die Ernennung zumStaatsrat.

Schrtttteitertagimg-er RSDrejje
Württemberg in Stuttgart

0 . Stuttgart , 8. Februar . In Anwesen¬
heit von Verlagsdrrektvr Pg . Boegner
trafen sich dieser Tage die Schriftleiter der
württembergischen NS .-Presie aus dem gan¬
zen Land zu einer Arbeitstagung in Stutt¬
gart . Vor Beginn der geschäftlichen Be¬
sprechungen hielt Regierungsdirektor D r.
Drück vom Württ . Kultministerium einen
ungemein fesselnden und aufschlußreichen
Vortrag über weltanschaulich -politische Fra¬
gen. die mit lebhaftem Beifall ausgenommen
wurden . Verlaasdirektor Boeaner  unter-

MM

Nur ein Unentschieden im Länderkampf Deutschland—Schweiz
78 000 Zuschauer verfolgten im ausoerkauften
Kölner Stadion mit Spannung , aber auch mit
Enttäuschung den Verlauf des 21. Länderkamp-
ses Deutschland gegen die Schwerz. Bis zur letz¬
ten Viertelstunde führten die Gäste mit einem

Tor und erst in der 17. Minute vor Schluß
konnte ein Weitschuß Ezepans den Ausgleich
erzielen . Unser Bild links zeigt eine Szene
vor dem Schweizer Tor . Lehners Schuß ging
hier ins „Aus ". Hinten links sieht man Siff-

ling . Rechts Schiedsrichter
den Mannschaftskapitäne»
und Minelli (Schweiz).

Rudd (England ) mH,
Szepa » (Deutschland ) ,

(Schirner -MJ
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strich die AuSst 'chrungcn des Redners mit
einigen prägnanten Tatzen . Anschließend
sprachen die beiden Hauptschriftleiter Pg.
Dähn und Pg . Unold  über Fragen der
inhaltlichen und formalen Ausgestaltung
der würtwmbergischen NS . - Presse . Ihre
sachlich wertvollen Darlegungen lösten eine
rege Aussprache aus . Zum Abschluß faßte
Verlagsleiter Pg . Bideil  das Ergebnis
der fruchtbar verlaufenen Arbeitstagung in
einer knappen Ansprache zusammen , die
durcvdrungen war von dem Geist kamerad¬
schaftlicher Zusammenarbeit zwischen Ver¬
lags - und Schristleitung.

Roiienbnrg , 8. Februar . (Römische
Mauer wird nachgebaut .f Mit der i
Jahresversammlung des Geschichts - und ;
A l r e r tu m s v e r e i n s Sülchgau  war ,
eine Besichtigung der Uebcrreste der römischen ;
Stadtmauer verbunden , die bei dem Erweite - i
rungsbau des Landesgefänguisses gefunden
wurden . Auf 40 Meter Länge konnte ein Spitz - j
graben festgestellt werden , in dem sich gewölbte >
Zinncndeckcl , große Wehrgangsteine und Stein - «
brocken befanden . Auf Grund der neuen j
Funde soll die alte römische Stadtmauer , welche :
in einer Höhe von 8 Meter die Stadt von drei >
Seiten umschlossen hat , an einer der Allgemein - z
heit zugänglichen Außenstelle der Gefängnis - !
nianer wirklichkeitsgetreu nachgebildet werden.

Kanzach , Kreis Rüblingen . 8. Februar.
(In die Kanzach gesallen und er¬
trunken .) Am Sonntagnachmittag ent¬
deckten spielende Kinder in der Kanzach die
Leiche des 70jährigen stellenlosen Dienst-
knechtes Joseph Hauser aus Saulgau . -Hau - ,
ser war am Samstagabend in einer hiesigen §
Wirtschaft gewesen und wollte dann wahr - j
icheinlich seinen früheren Dienstherrn auf¬
suchen . Auf dem schmalen , gcländerlosen
Brettersteg über die Kanzach dürste er einen
Fehltritt getan haben und in den Bach ge¬
fallen sein . Von in der Nähe wohnenden
Leuten sind um die fragliche Zeit auch Hilferufe
gehört worden , doch hätte die Suche nach dem
Rufenden keinen Erfolg.

Ravensburg , 8. Februar . (Gefängnis
füreinenHaftgeldschwindler .) Ein
in Wurzach bediensteter Knecht wollte sich an¬
geblich verändern und verdingte sich gleichzeitig ,
bei vier Landwirten im Kreise Ravensburg , '
Er ließ sich das Haftgeld auszahlen und pumpte !
die Arbeitgeber noch um kleinere Beträge an , ^
um dann nach Verlassen seiner früheren Dienst - i
stelle zu verschwinden . Das Ravensburger Ge- I
richc verurteilte den rückfälligen Betrüger zu !
drei Monaten Gefängnis . >

Nordheiin , Kreis Brackenheim . 8. Februar , j
(Er überfiel Frauen .) Ein erst seit j
kurzem verheirateter Mann aus Knittlingen , j
der wiederholt Frauen in gemeiner Weite
belästigt hat . konnte jetzt ermittelt und fest- s
genommen werden . Noch am letzten Freitag j
hatte er eine Frau in Nordheim und ein i
Mädchen aus Nordhausen angesallen und zu !
vergewaltigen  versucht . In beiden !
Fällen überholte er die Frauen mit seinem j
Auto , hielt an und wartete das Herannahen «
der Frauen ab . um sie dann zu belästigen
Erst aut die -Hilferufe der Frauen hin und ,
als and we Personen hinzueilten , ließ er von !
feinen Op ' crn ab und suchte das Weite . j

Lehringen , 8. Februar . (Herzschlag ^
beim Bade  n .) Unbemerkt von ihren !
Hausgenossen , erlitt eine ältere allein - i
stehende Frau  in der Marktstraße beim >
Baden einen Herzschlag . Da das Licht am j
andern Tag unaufhörlich brannte , schöpften !
die Hausbewohner Verdacht und verstän - !
digteu das Landjägerstationskommando , das !
dann den Tatbestand feststellte.

Zusen-Msr ErvreM gefaßt
Heilbronn . 8. Februar . Dieser Tage ging

einer Geschäftsfrau in Böckingen ein a u-
o n p m e r Brief  zu , in dem sie ausgesor-
dert wurde , einen größeren Geldbetrag an
einem genau bezeichnet «.'» Ort zu einem be¬
stimmten Zeitpunkt zu hinwrlegen . In dem

. Brief stand außerdem die Drohung , daß sie,
wenn sie das Geld nicht hinterlege oder die

! Polizei benachrichtige , «angebracht werden
j würde . Die Ermittlungen der -Kriininalpoli-

zei führten alsbald zur F e st n a h m e eines
17jährigen Burschen , der . «vie sich heraus¬
stellte . durch Leien von Schundlit  e-
r a t i«r ans diesen Abweg geraten war.

Wieder wirtiümststmidlMe Fahrten
Es war schon früher so, daß in seinem

Beruf nur voll und ganz gewürdigt wurde,
wer als Geselle von Ort zu Ort gewandert
war , um landaus , landab in den Werkstätten
tüchtiger Meister zu lernen und seine be¬
rufliche Reife  zsji erringen . Vollkommen
zu sein in allen beruflichen Fertigkeiten,
hieß aber nicht nur gewappnet zu sein den
Aufgaben der Volksgemeinschaft gegenüber,
sondern gab dem Menschen selbst noch mehr:
Er war zufrieden und glücklich, weil er sich
in seinem Beruf wohlfühlen konnte und ge¬
borgen war.

Die Beriifspersönlichkeit brauchen wir

Presseball , Las große gesellschaftliche Ereignis der Reichshauptstadt

WWW

MM

WM

MW

Auch der diesjährige Pressebalt der Reichshauptstadt wurde zu einem großen gesellschaftlichen
Ereignis , bei dem sich die führenden Männer des öffentlichen Lebens und der Feder ein Stell¬
dichein gaben . Unser Schnappschuß zeigt von links nach rechts Sraalsschauspieler Emil Faii-
nings , Henny Porten , Generaldirektor Lehmann von der Tobis und Fräulein Iaiinings.

(Scherl-Bil de cd ie«ist-M .)

-

MNM

WZ

Dr . Goebbels aus dem Presseball
Unsere Aufnahme zeigt Reichsmiuister Dr . Goebbels im Gespräch mit dem Generaldirektor der
Ufa und des Scherl -Verlages auf dem Presseball am letzten Sonnabend.

(Scherl Bilderdienst -M .)

auch heute wieder . Es ist deshalb heute wie¬
der so. daß der Handwerksgeselle auf Wan¬
derschaft geht . Doch die Verhältnisse haben
sich inzwischen geändert : Manche einst hand¬
werklichen Berufe haben sich mit ihrem
Schwerpunkt zur Industrie verlegt und neue
rein industrielle Berufe sind entstanden . Für
diese Berufe ebenfalls die Möglichkeit zu

, schassen, einmal über den eigenen Arbeits-
! Platz hinausgeführt zn werden und durch
l Betriebsbesichtigungen Einblick zn nehmen in
l die Vielgestaltigkeit deutschen Schaffens , war
j eine Aufgabe , die die Deutsche Arbeitsfront
: gelöst hat . Die W i r t s ch a f t s k u n d-
! kichen Studiensahrten  der DAF.

dienen diesem Zweck. Tausende von deutschen
Arbeitskameraden haben sich an diesen Fahr¬
ten beteiligt.

Ein Teilnehmer  schreibt : . Die Fahrt
war nicht nur außerordentlich wertvoll hin-

! sichtlich der beruflichen Ausbildung , sondern
war außerdem noch eine Erholnngsfahrt in
jeder Beziehung . Der kameradschaftliche Geist,
der Humor sämtlicher Teilnehmer und nicht

« zuletzt die ausgezeichnete Führung brachten
es mit sich, daß jeder von uns bedauerte , die
Reise nicht länger ansdehnen zu können.
Außerdem danke ich Ihnen für die Annehm¬
lichkeiten und die lleberraschnngen . welche
im Programm direkt nicht vorgesehen waren.
Ich möchte daher jedem Berufskameraden
nur wünschen , daß er ebeiiiatts Gelegenheit
hat . an einer derartigen Studienfahrt teil-
nehinen zu können ."

! Selöndelaus beim WM
^ am Sonntag , 2V. Februar
j Auf Grund der totalen Aufgabenstellung
! im Reich sbernsswettkamps  erfüllen

bekanntlich alle männlichen Teilnehmer bis
zum vollendeten 35. Lebensjahr und alle
weiblichen Teilnehmer bis zum vollendeten
25. Lebensjahr aucki eine sportliche Leistung.
Es kommt innerhalb der örtlichen Wett¬
kämpfe de? RBWK . lediglich eine einzige
sportliche Ue-bung zum Austrag und zwar
ein Geländelaus.  Entgegen der Lei-
stnngsklasseneinteilung bei den beruflichen
Ausgaben , ersolgt die Einteilung der Lei¬
stungsklassen beim Sportwettkampf nach
Jahrgängen.  Die einzelnen Laufzeiten

! sind so bemessen, daß der Sportwettkamps
! im RBWK . iür keinen Teilnehmer eine
- Strapaze oder körperliche Neberbeanspru-
! chunq bedeutet.
i Als Wettkampstag für den Sport ist ein-
! heitlich für den ganzen Gau Sonntag.

20. Februar  1938 . festgesetzt. Für die
Teilnehmer der Wettkampfgruppen . die am
20. Februar den beruispraktischen und be-

i rufstbeoretischen Teil des Reichsberniswett-
i kampses erfüllen , sindet der Sportmettkampi
j am Sonntag . 27. Februar 1938 statt . Alle
> Wettkampiteilnelimer und Teilnehmerinnen

werden über die Einzelheiten beim sport-
! liehen Wettkampf (Wettkampfplatz Antritts-
i zeit niw .) rechtzeitig durch die Kreisbeaus-
! kragten des RBWK . nute richtet.

§ Das Ausland auf
-er Leimiger FMmbrsmM 1<W
Auf der Leipziger Frükstnhrsmesje 1?-R> die am

6. März beginnt, wird das Ausland sowohl aui
der Aussteller- als auch aui der Einkäuserseitc

! wieder sehr stark vertreten sein. Oesterreich und
die Tschechoslowakei erscheinen mii rund 130 Fir¬
men. Bulgarien , Jugoslawien , Griechenland, Un¬
garn , Italien , Holland und Madeira haben Kol-

j lektivausstellungen angemeldet. Ans Iavrn und
> Brasilien liegen zahlreiche Firmenanmeldnngen

vor . Mehrere Länder haben eine wesentliche Ver-
> größerung ihrer Ausstellungen angekttndigt Erst-
! malig erscheinen Belgien , Iran und Bri-

tisch - Jndien  in der Reihe der Nussteller-

Reisebericht von Eugen Schill, Nagolll
Unser Landsmann Eugen  Schill , der

Sohn des Landwirts Eugen Schill hier , weilt
seit Oktober 1937 als Lehrer an der Hinden-
burgjchule in Harbin -Mandschukuo und sandte
uns dieser Tage einen interessanten Reise¬
bericht. Wir freuen uns , ihn unseren Le¬
sern hier wiedergeben zu können:

I
Als ich am 13. 8. 1937 in Stuttgart wegfuhr,

um mich in Genua aufs Schiff zu begeben, war
es mir vor dem Fernen Osten doch nicht ganz

eheuer, vor allem , weil ein Bekannter erzählt
atte , daß man sich in diesem Gebiet nie ohne

Revolver auf die Straße wagen könne und da
sollte ich vier Jahre leben?

Zum Schlafen war ich in der ersten Nacht noch
zu aufgeregt , außerdem wurde man durch die
Devisen -, Paß - und Zollkontrolle fortwährend
gestört . Ein schweizerischerZollbeamter , der sich
wohl gerne Sporen verdienen wollte , durch¬
wühlte jeden Koffer, sogar die zusammenge¬
faltete Wäsche. Ein Landsmann von ihm, der
von Rumänien seit 2 Jahren zum ersten Male
wieder nach Hause fuhr , verbat sich die Be¬
rührung seiner weißen Wäsche und verlangte,
daß sich der Zollbeamte zuerst weiße Handschuhe
beschaffe, wie dies in Rumänien üblich sei.
Ohne ein Wort zu erwidern , verließ der Ge¬
strenge das Abteil , und die andern waren von
dieser Durchsuchung befreit . Von der Schweiz
sah ich sehr wenig . Von Lhiasso (italienische
Grenzstation ) ab, konnte ich mich nur noch
sehr schwer verständigen , denn die Ialiener ver¬
standen kein Wort deutsch oder englisch. In
Genua kam ich am 14. 8. morgens um 9 Uhr
an , begab mich sofort zum Hapag -Büro , wo
ich noch zwei Kollegen traf , die mit demselben
Schiff nach Schanghai bezw. Tientsin wollten.

Die „Leverkusen" hatte eine » Tag Verspätung . ^
so daß ich genügend Zeit hatte , Genua anzu - !
sehen. Wegen Mangel an Devisen konnle ich !
leider keinen Ausflug an die Riviera unterneh - !
men. Am 15. 8. hatte sich jeder vormittags um «
11 Uhr auf dem Schiff einzufinden , insgesamt !
30 Passagiere verschiedener Nationen.

Ich hatte während der ganzen Reise eine !
Doppelkabine zur Verfügung , die sehr schön i
eingerichtet war . Die Abfahrt verzögerte sich !
um mehrere Stunden wegen der Verladung !
schwerer Marmorblöcke nach Kobe. Genua wurde
bei nacht verlassen. Die erleuchteten italieni¬
schen Dörfer waren zum Greifen nahe . Es
dauerte nicht lange , so machte sich der Magen
mit einem ganz sonderbaren Gefühl bemerkbar,
dazu kam noch das Schwindelgefühl sobald man
sich vom Bett erhob. Morgens wollte ich doch
nicht der erste Seekranke an Bord sein und
schwankte um 8 Uhr ins Speisezimmer . Zu
meinem Erstaunen kamen nach und nach nur
noch 3 Passagiere zum Frühstück, die andern
ließen sich von den Stewards „in der Kabine
servieren ". Im Laufe des Vormittags beruhigte
sich die See wieder und strahlender Sonnen¬
schein sollte uns von jetzt ab auf der ganzen
Reise begleiten . Vorbei ging es an Elba , dem
rauchenden Strombli an Messina und Regio.
Wegen den seichten Stellen in der Meerenge
von Malaga fuhr das Schiff dauernd im Zick¬
zack. Die Nähe des nächsten Hafens machte sich
durch die vielen uns begegnenden Schiffe be¬
merkbar . Abends um 19 Uhr wurden wir von
einem Lotsen in den Hafen von Port Said
eingefahren (20. 8.) Ein Motorboot brachte uns
an Land . Niemand wollte ein Paß sehen. Die
Händler umringten uns sofort und boten ihre
Waren in deutscher Sprache an . Nicht einmal
eine Postkarte konnte ohne Feilchen gekauft

werden . Bettelnde Kinder brüllten uns noch im
Morgengrauen „eil itler"  entgegen . Die
Marenländen waren beinahe die ganze Nacht ge¬
öffnet

Die Fahrt durch den Suezkanal dauerte 12
Stunden . Die Fahrrinne ist durch Voyen ge¬
kennzeichnet. die mit einem Prismenglas ver¬
sehen sind, das durch den Scheinwerfer des
Schiffes aufleuchtet . Auf beiden Seiten des Ka¬
nals beginnt die Sandwüste , die nur selten von
Oasen unterbrochen wird . Am Kanal entlang
führt auf der afrikanischen Seite eine Auto¬
straße und ein Schienenstrang . Am Ufer liegen
sehr oft Kamelherden , die von Arabern gehütet
werden . Die Badenden grüßten stets mit „Heil
Hitler ", was uns in dieser Gegend ganz sonder¬
bar vorkam. Ungefähr in der Mitte des Kanals
ist den Gefallenen des Weltkrieges ein Denkmal
errichtet . In Suez sah ich den ersten Hai , der
sich an den Abfällen , die der Koch ins Wasser
warf , gütlich tat.

Durch das Rote Meer herrschte eine Brut¬
hitze. Fast dauernd hatten wir 37- 40 Grad C.
ini Schatten . Am meisten habe ich hier den Hei¬
zer und den Koch bedauert . Eines Abend ließ
sich eine Schar Reiher ganz ermattet aufs
Schiff nieder . Das Schwimmbad war keine Er¬
frischung mehr , denn das Wasser hatte eine
Temperatur von 28—30 Grad C. Scharen von
fliegenden Fischen begleiteten uns dauernd . Dos
waren die anstrengendsten Tage der ganzen
Reise. Nur gut , daß der Biervorrat nicht zu
Ende ging.

Am 2. September erreichten wir Colombo.
Die Passagiere wurden morgens von den
Stewards geweckt und mußten sofort ihre Pässe

Wie in jedem Hafen , so strömten sofort viele
Händler an Bord Mnd wollten Anzüge an¬
messen, andere stellten in kleinen Booten ge¬
schnitzte Elefanten und Wasserbüffel auf . sobald
ein Reisender sich aufs Feilschen einließ , kamen
sofort einige die Schiffstreppe herauf und zeig¬
ten ihre Waren genauer . Mit einige Passa¬
gieren zusammen unternahm ich eine Auto¬
fahrt nach Kandq . das in der Mitte der Insel

liegt . Auf dieser Fahrt konnten wir den un¬
geheuren Pflanzenreichtuin der Tropen bewun¬
dern . Vorbei ging es an Kokospalmen , Ananas-
Grape Fruit - und Eummibäumen , Bananen¬
stauden . Kaffee- und Teeplantagen . Viele Reis¬
felder wurden abgemäht und andere angem:
Die abgeernteten Felder wurden mit einfachen
Pflügen umgegraben . die von Wasserbüffeln
gezogen wurden . Die Felder , die angesät wur¬
den, waren ein einziqer Sumpf , Menschen und
Tiere standen und wateten im Schlamm umher.
Während der Ruhepausen legten sich die Büf¬
fel einfach in den Schlamm , so daß vielfach nur
noch der Kopf und ein Teil vom Rücken nicht
bedeckt waren . Jeder Acker ist abgedämmt , damit
das Wasser nicht wegfließen kann.

i Die Eingeborenen gehen barfuß , sogar die
j Kellner in den Hotels . Die Menschen brauchen

nicht allzuviel arbeiten , denn die Natur gibt
> ihnen alles was sie brauchen in sehr reichem

Maße . In einem Fluß badeten mehrere ge-
j zähmte Elefanten , auf den Bäumen am Ufer
! waren sehr viele fliegende Hunde zu sehen, die

an den Besten hingen wie Fledermäuse . Mehrere
Elefanten schleppten Baumstämme an die
Straße . Kandy liegt 500 Meter hoch und ist
für die Europäer ein Erholungsort . An den
Straßen und Wegen hat es viele Blumenbeete,
die das ganze Jahr über von den verschieden¬
sten Blumen geschmückt sind.

( Um 7 Uhr fuhren wir wieder von Colombo
( weg.

Sehr schön waren in diesen Breiten die Son¬
nenuntergänge . Eine Dämmerung wie in
Deutschland gab es nicht. In einer Viertelstunde
war es taghell und stockdunkel. Die Sonne ver¬
sank wie ein glühender Ball in wenigen Minu¬
ten im Meer , vorher beleuchtete sie noch den
Himmel in den verschiedensten Farben . Auch
hier gab es immer sehr viele fliegende Fische,
die «bei Nacht im Wasser hell aufleuchteten
und off durch die Schiffslampen angezogen, bis
auf das Deck heraufflogen.

(Fortsetzung folgt ) .
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Oesterreichsche Skipatrouille mit Schneemantel und Gasmaske
Auf der Sophienalpe veranstaltete österreichische Infanterie eine Winterübung , bei der man
auch diese Ski-Patrouille mit Schneemantel und Gasmaske sah. sScher-Bilderdienst -M .j
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tLnder. Einzelanmeldungen liegen ferner aus
Dänemark. Frankreich. Grastbritannien . Lettland.
Schweden, der Schweiz und de» Vereinigten
Staaten var.

MwübischMMches Ecktvein
Im Gebiet der Landesbauernschast Württem¬

berg hat sich im vergangenen Jahr die Fahl der
Eberversteigerungen  mit vvrangegange-
nen Sonderkörungen  aus 18 gegenüber
8 im Vorjahre erhöht  Diesen Bersteigerungev
wurden rund 700 Eber zugeführt . Rund >0 v. H
der zur Versteigerung gebrachten schwäbisch-hälli-
schen Zuchtschweine wurden im zurückliegender
Jahr nach Thüringen . Mecklenburg. Dstvrensicr
nsw. verkauft, wo das scbwäbisch-hällische Schwer«'
nch großer Wertschätzung erfreut.

Was es nre/r/ a//es
Der Kuß im Auto Wenn sich zwei Leut¬

chen in der Öffentlich¬
keit küssen, dann könnte man darauf schwö¬
ren , daß sie nicht verheiratet sind . Eheleute
haben ja schließlich in ihrem eigenen Heim
genügend Gelegenheit zu Zärtlichkeiten , nicht
wahr ? Also hielt auch ein Londoner
Polizist einen Fahrer an . der das Steuer
seines Autos mit einer Hand losgelasfen und
die neben ihm sitzende Dame umfaßt und
geküßt hatte . Das war nicht nur Fahrlässig¬
keit inmitten des brandenden Verkehrs , son¬
dern auch Erregung öffentlichen Aergernisses.
Denn , daß die beiden verheiratet feien,
glaubte der Polizist einfach nicht . Also mußte
sich der küssende Herr vor Gericht verant¬
worten . Hier behauptete er jedoch — und
bewies es bündig durch Vorlegung des Trau¬
scheins —. daß ihn seine Frau während der
Fahrt daran erinnert habe , daß heute :hr
fünfter Hochzeitstag sei. Darauf habe er wirk¬
lich einen Arm um sie gelegt und sie geküßt.
Der Richter sah ein . daß dieser Kuß ent¬
schuldbar war und sprach den Herrn frei.
Aber er riet ihm doch, in Zukunft am Hoch¬
zeitstag zu Hause zu bleiben.

Mit Schlafpulver „Das darf nicht sein !"
ist es nicht getan klagte ein verliebter

junger Mann in einem
dänischen  Städtchen , als ihm sein Mädel
den Laufpaß gegeben hatte , „sie muß zurück¬
kommen zu mir , sie muß !" Und er sann
etwas ganz Tolles ans : er kaufte sich eine

gehörige Portion Schlafpulver , ließ seine
eigene Todesanzeige in mehrere Zeitungen
einrücken und legte sich dann zu Bett . Von
dem Schlafpulver nahm er jedoch nur eine
kleine Dosis , denn er wollte ja , noch einmal
wieder aufwachen . Und Freunde und Ver¬
wandte lasen am nächsten Tag die Todes¬
anzeige und kamen eilends herbei ins
Trauerhaus . Es wurden Kränze geschickt mit
wundervollen Schleifen und die Zeitungen
sandten ihre Boten und wollten das Geld
für die Todesanzeige haben . Das war ein
schreckliches Erwachen für den Jüngling , denn
unter allen Freunden war doch sie nicht
erschienen , denn sie hatte an diesem Morgen
zufällig keine Zeitung gelesen. Die Freunde
und Verwandten aber fühlten sich an der
Nase herumgeführt und waren über den
traurigen Scherz bitterböse , die Zeitungen
mußten bezahlt werden , und s i e war aus¬
geblieben ! Er hatte sich das so schön gedacht,
daß sie weinend herbeikam und vor deni
Sterbebett niederfiel und nun wünschte , er
möchte doch nicht gestorben sein. Und dann
wäre er im rechten Augenblick aufgewacht
und hätte sie getröstet , und dann wären sie
doch noch ein Paar geworden . Jetzt aber,
als die Ursache des seltsamen „Todes " be¬
kannt wurde , lachten Verwandte und Freunde,
da lachte auch das treulose Mädchen , und
aus dem unglücklichen Liebenden war >m
Nu ein lächerlicher Narr geworden , der sich
hoffentlich jetzt seine unsinnige Liebe aus
dem Kopf schlagen wird.

Geburtstagskinder Natürlich mutz jeder-
miissen Steuern zahlen mann Steuern be¬

zahlen. gleichgültig,
ob er gerade Geburtstag hat oder nicht. Aber
das neueste Gesetz der nordamerikanischen
Stadt Seattle  legt den Bürgern eine neue
Steuer gerade auf den Geburtstagstisch. Das
Geburtstagskind darf zu Hause und im
Familienkreise so lange und so vergnügt feiern,
wie es Lust hat. Sobald der Rahmen der
Familienfeier aber gesprengt wird und das
Geburtstagskind mitsamt den Gästen in ein
Hotel umzieht, um dort der Feier noch mehr
Glanz, noch mehr Großartigkeit zu verleihen,
rückt der Steuerbeamte an und hält die Hand
auf. Zu der Rechnung soll ein zehnprozentiger
Steuerzuschlagkommen, der der Sozialfürsorge
der Stadt gutgeschrieben wird. Und gegen eine
solche Verwendung des eingehenden Geldes hat
sicherlich niemand ernsthaft etwas einzuwenden.

Zemmelweiß reitet
Es sind in diesem Winter 90 Jahre , daß der

berühmleArzt uud Entdecker der Antisepsis . Ignaz
Phsi 'pp Zemmelwe ß, seine lür die gesamie medi¬
zinische Miss nschaft grundlegende Entdeckung
wachte. Semmelweiß ist einer jener g-oßen deut¬
schen Forscher, die nur nach heftigem Kampfe
gegen ihre Zeit und Zsitgeoffen ihre Ansicht
durchsttzen konnten und die daher das Voibild
jeder kämpfenden Wissenschaft schlechthin sind.

Ignaz Semmelweib wurde am I. Juli 18 >8
als Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns in
Budap -st geboren uno studierte in Wien u d in
seiner Heimatstadt Medizin . Im Fiübjahr 1847
hatte er eine feste Anstellung als Asslstenmrzt
an der ersten Geburtsklinik des Wiener Allge¬
meinen Krankenhauses erbalicn Die auff illend
große Sterblichkeit der Wöchnerinnen ließ den
jungcn Arft in siiner hohen Berufsauffassung
tiefer nach der U fache eines geheimnisvollen
Fiebers forschen, das als Todesursache gali , und
das man damals sog rr gewissen kosmischen Ein¬
flüssen zuzuschieiben geneigt war . Zwar lag es
nahe , auf Grund vergleichender Beobachtungen
die untersuchenden Aerzte selbst in einen ursäch¬
lichen Zusammenhang mit dem tödlichen Ver¬
lauf der Krankheit zu bringen . Erst das traurige
Erlebn 's , das der ihm befreundete Anatom Kol-
letschka i -folge eine- Blutvergiftung , die er sich
bei einer Le>chensektion zugezogen batte , unter

s gleichen Krankheilszeichen starv , gab ihm die völlige
j Gewißheit , daß d r Erreger des schrecklichen Fiebers
! nur durch das Leichengift oder überhaupt zerst tzte
§ organische Stoffe kommen mußte . Es war ihm klar,
i daß jeder weiteren Ueber tragung von Krankheitser-
s regern nur durch peinliches Waschen der Hände
> und der medizinischen Instrumente in Chlor-
r Wasser oorgebeugt werden konnte. Mit dieier Ent-
s deckung war einem der gefährlichsten Krankbeits-
i träger , der Unsauberkeit , die Axt an die Wurzel
j gelegt.

Die Entdeckung des deutschen Arztes Semmel¬
weiß sand jedoch in medizinischen Fachkreisen nur
geteilte Aufnahme . Sie fußte zu sehr auf der
praktischen Erfahrung , als daß die Wissenschaft
geneigt war , sie anzuerkennen . So entschloß er
sich, seine Entdeckung noch durch unzählige Tier¬
versuche zu unterbauen uno dann in einem großen

f Werk zu veröffentlichen. Jedoch auch jetzt noch
! fehlte die Anerkennung . Da nahm er den letzten
j ihm noch bleibenden Weg : er trug seine Ent-
f deckung in die breite Oeffentlichkeit uud griff seine
i Widersacher io offenenB >iefen deftig an . In seinem

Mütter und Kinder
I heiligen Eifer für das Schicksal unzähliger Mütter
, kannte er keine Grenzen mehr. Der Er 'olg aber

war der, daß die Oeffentlichkeit aufmerksam wurde
und damit die W sienschaft gezwungen war , sich
mit seinen Forschungen zu befassen. So konnte
ihnen schließlich die restlose Anerkennung nicht
versagt bleiben.

Bereits in den Briefen Semmelweiß ' machten
sich Anzeichen einer herannahenden Geisteskrank¬
heit bemerkbar, die wohl als Folgen seiner großen
Erregbarkeit , seines vergeblichen Kamp 'es und
schli ß isch seines seelischen Zusammenbruchs sich
eraaben . Schon >849 hatte man ihn von der
Affistentenftelle in Wien enthoben , da seine Neu¬
erungen und Pläne unbequem wurden . Seit >850
wirkte er als Pc -mararzt am St .-Rochus Spital
seiner Heimatstadt Budapest und wurde >855
als Prosiffor und Direktor der geburtshilflichen
Klinik berufen . >0 Iah e später aber machte seine
Krankheit seine Ueberführung in die Irrenan¬
stalt zu Döbling notw ndig . Ein tragisches Ge¬
schick wollte es dort , daß er an derselben Krank¬
heit, die ec in seinem Leben so fanatisch bekämpft
hatte , noch im gleichen Jahr sterben mußte . Eine
Jnstkt >on bei der Geburt eines Kindes führte
zu einer schweren Blutvergiftung , der er am l3.
August l865 erlag.

Ungarn ehrte ihn als einen seiner größten
Wissenschaftler und setzte ihm >906 in Budapest
ein prächtiges Denkmal , eine Schöpfung des
ungarländ .-deuischen Bildhauers Alois Strobl.
Auch wurde sein Bild in die Briefmarkenreihe
mit den Bild rn berühmter Ungarn ausgenom¬
men und somit sein Andenken in der lebendig¬
sten Form geehrt.

Das ungarländische Deutschtum kann
auf einer ferner größten Söhne stolz sein,
deffen Wirken nicht nur seinem eigene«
Volk , sondern der ganzen Welt , besonders
aber den jungen Müttern , zum Segen
gereichte.

Student : „Das Zimmer gefällt mir , das werde
ich nehmen ! Vor allem auch, weil ich ja sehe,
daß Sie eine gebildete Dame sind !"

Vermieterin : „Natürlich bin ich das ! — So¬
lange ich meine Miete pünktlich kriege, werden
Sie daran nichts auszusetzen haben !"

^_ WZM

»V

Staatsbesuch des ungarischen Staatsoberhauptes in Polen
Der Reichsvcrwefer Ungarns Admiral Horthystattete Polen einen Staatsbesuch ab. Hier schrei¬
tet Admiral Horthy lrechtss in Begleitung des Staatspräsidenten Moscicki (Mittes und des
Marschalls Smigly -Rydz die Front der Ehrenkompanie im Schloßhof von Wawel ab.

lScherl -Vilderdienst -M .)

Die Macht des Schicksals
Roman von GerlRothberg.

25. Fortsetzung Nachdruck verboten
„Gewiß , 'ich werde sofort Anordnung geben ."
Ein großer , weißer Korb wurde soeben abgegeben . Flo¬

rian , der Diener , präsentierte ihn mit seltsam feierlicherMiene.
„Von Seiner Hoheit dem Prinzen Liebenstein, " mel¬

dete er , und seine Stimme schwankte dabei bedenklich.
Der Alte mochte auch schon von der allgemeinen Er¬

wartung mit angesteckt sein , daß sich heute , an ihrem Ge¬
burtstage etwas Großes ereignen würde.

Frau von Röder aber wußte , was die Gesellschaft er¬
wartete , würde nicht eintreffen . Einer , der berechtigte
Hoffnung hat , das geliebte Mädchen zu erringen , der
sandte nicht weiße , stille Rosen . Rosen , wie man sie über
etwas schüttet , das einem unsagbar teuer ist, das man
aber doch auf ewig verloren hat.

Die feinsinnige , kluge Frau wußte , daß der Prinz nie¬
mals das Jawort Jtse -Dores erhalten würde und sich auch
längst keiner trügerischen Hoffnung mehr hingab.

Jlse -Dore stand und starrte auf die weißen , wunder¬
baren Blüten , die da so unendlich köstlich und herb zu ihr
empordufteten . Die ganze liebenswerte Persönlichkeit des
Prinzen stand vor ihr und doch empfand sie nichts.
Nur eine große , gute Freundschaft war in ihr für die¬
sen Mann , der ihr so unaufdringlich mit diesen weißen
Posen kundtat , daß er ihr uneigennütziger Freund seinwürde.
. Jlse -Dore neigte das schöne blasse Gesicht, vergrub es
Ns den Rosen . Als sie sich wieder aufrichtete , glitzerte eine
Träne wie ein Heller Tautropfen im Kelch der einenBlüte.

Still ging Frau von Röder hinaus.
, Und dann kamen am Nachmittag die Gäste . Biele,

viele stellten sich ein , an die man gar nicht gedacht hatte.

Jlse -Dore sah fast durchsichtig blaß aus , was viele der
Gäste sie verwundert anstarren ließ.

' Prinz Liebenstein beugte sich über ihre Hand.
„Alles Glück für Sie , mein gnädiges Fräulein ."
Onkel Sebaldus sagte einmal leise zu seiner Nichte:
„Sei doch ein bißchen fröhlicher , Kind . Es ist doch nicht

nötig , daß die lieben Mitmenschen die Mäuler jetzt schon
meilenweit aufreißen ."

Onkel Sebaldus war ganz verwandelt . Es war , als
habe er mit Jlie -Dore ein Geheimnis , aus das er stolzwar.

Jlse -Dore nickte ihm zu.
„Lieber Onkel Sebaldus , wie gut du jetzt immer zu

mir bist ."
Er lächelte geschmeichelt und glücklich. Dann ging er

weiter . Und Jlse -Dore lächelte wirklich , unterhielt sich und
war lieb und freundlich zu all ihren Gästen.

Wie üblich wurde nach der Tafel musiziert , gesungen
und getanzt . Man amüsierte sich anscheinend sehr gut und
die Stimmung war ausgezeichnet.

Jlse -Dore hatte bereits viel getanzt . Sie war erhitzt
und müde . Unauffällig betrat sie einen der Nebenräume.
Dort lehnte sie am Fenster und sah in die Helle Mond¬
nacht hinaus . Ganz dort drüben war die Wohnkolonie
der Arbeiter . Vereinzelte Lichter schimmerten ihr noch
entgegen . Dort , irgendwo in einem der kleinen Land¬
häuschen , wohnte Rudolf Heinsberg mit seiner Mutter!

Jlse -Dore ging durchs Zimmer , ging langsam , wie im
Traum , wie unter dem Einfluß eines fremden Willens,
die Stufen hinunter , die von der Veranda aus in den Gar¬
ten führten.

Wie still und geheimnisvoll diese Sommernacht war!
Immer weiter schritt Jlse -Dore Helmrodte , immer wei¬

ter in diese geheimnisvoll wispernde Nacht hinein.
Von drinnen klang rauschende Musik . Da drinnen lach¬

ten und tanzten und scherzten sie. Und sie schritt allein
durch die Nacht , nur von einer einzigen Sehnsucht getrie¬
ben.

Jlse -Dore gab sich keine Rechenschaft mehr über ihr
Tun . Was hatte es denn für einen Zweck, über etwas
zu grübeln , was plötzlich mit zum Leben gehörte , ohne
das ein weiteres Leben nicht denkbar war?

Mochte die große heilige Sehnsucht ewig unerfüllt blei¬
ben , nur diese Liebe mußte ihr bleiben , die ihres Lebens
Inhalt geworden war in diesen letzten Wochen.

Jlse -Dore hörte die Musik aus dem Gartensaal nur
noch entfernt — und noch immer schritt sie weiter , immerweiter.

Und stand plötzlich in der Christian -Helmrodte -Straße.
Stand vor dem kleinen Haus , in welchem Rudolf Heins¬
berg wohnte.

Das Mädchen lehnte sich an den niederen Zaun . Durch
das hohe Gesträuch sah sie, daß das eine Fenster einen
Spalt breit geöffnet war . Und plötzlich hörte sie die wun¬
dervollen Töne einer Violine.

Es war , als hätte der Himmel
die Erde still geküßt.

Eines ihrer Lieblingslieder , das sie sehr oft auf dem
Flügel spielte und dazu sang.

Wer spielte hier so meisterhaft Violine?
Hell beschien der Mond Jlse -Dores schönes Gesicht. Der

Welt völlig entrückt lehnte sie am Zaun , und das grüne
Gesträuch umschloß sie, wie ein Rahmen ein schönes Bild
umschließt.

Das Lied drinnen war zu Ende . Noch immer lehnte
das Mädchen am Zaun . Drüben wurde das Fenster ganz
weit geöffnet und ein Mann beugte sich weit heraus.

Jlse -Dore wollte fliehen , aber die Füße waren ihr wie
gelähmt . Und es war ja auch alles gleich. Alles . Der
Mann schloß das Fenster . Gleich darauf kam er die paar
Stufen vom Haus herunter durch den Garten.

„Gnädiges Fräulein , darf ich Sie nach Hause bringen?
Um diese Zeit gibt es leicht einmal einen Angetrunkenen.
Die Situation dürste sich doch kritisch gestalten . Gestatte«
Sie also ?"

Fortsetzung solgr.
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Lin Haus am Waldrand
Neulich war ich in einem „großen" Kurort,

der hakte eine Sehenswürdigkeit!
„Du lieber Himmel", werden Sie sagen,

„sehr groß wird der Ort ja nicht gewesen sein,
wenn er nur eine hatte". — Damit hätten Sie
recht, wenn es sich in diesem Falle nicht uni
eine ganz besondere Sache handeln würde.
Der Stolz der Bürger war ein Haus , das eine
halbe Wegstunde entfernt am Rande eures
schönen alten Buchenwaldes liegen sollte . . .

Neugierig gemacht, schnallte ich schon am
nächsten Tage meine Schier an, um das für
mich vorläufig noch geheimnisvolle Haus näher
zu besichtigen. Vielleicht hatte ich daran ge¬
dacht, Lin Dornröschen aus dem Schlaf zu
wecken oder ein Schneewittchen zu finden, aber
ich wurde enttäuscht — es war gar kein Mär¬
chen! Als ich in flotter Fahrt »in eine Wald¬
ecke sause, lande ich in einein Rudel fröhlicher

Heilige Lrde
Oie Scholle duftet, feuchte Gare,
von Pflug und Egge aufgeian.
Sie ruht gelöst im Ring der stochre,
Sie hat geboren und empfah'n.

Nicht jeder kann den Schoß bereiten,
nicht jeder darf den Samen sä'n,
es lind die ewig Eingeweihten,
die dunkel über Felder geh'n . . -

Lercks ». kein«

Mädel , die sich aus Schneeschuhen— zuweilen
auch im Schnee — auf dem Abhange vor dem
gesuchten Hause tummeln.

Sofort werde ich von dem ganzen Schwarm
umringt , Senn man hält mich irrtümlich für
den Postboten. Als ich aber sage, daß ich nur
das Haus sehen möchte, heißt es gleich: „Das
können wir uns denken! Es ist der Stolz der
ganzen Gegend und wird noch für Jahre un¬
sere schönste Wintererinnerung sein. . ."

Und dann stehe ich in dem BDM .-Erho¬
lungsheim, das von der Gauamtslei-
tungder  NSV . erholungsbedürftigen Jung¬
arbeiterinnen zur Verfügung gestellt wurde.
Tue Hellen Räume mit ihrer geschmackvollen
Inneneinrichtung sind den Mädeln für vier
Wochen eine Heimat.

„Dieses Haus," sagt mir die Leiterin, „soll
kein Sanatorium sein, sondern soll unseren
Kameradinnen die Möglichkeit zur Entspan¬
nung geben, zum Ausruhen und Sammeln
neuer Kräfte für ihre Arbeit am Werktage. Als
die Gauamtsleitung der NSV . und der Ober¬
gau des BDM . in gemeinsamer Arbeit an die
Entrichtung dieser Heime gingen — es gibt jetzt

schon eine ganze Anzahl —, waren sie sich des¬
sen bewußt, daß hier vollkommen neue Wege
auf dem Gebiete der allgemeinen Wohlfahrts¬
pflege betreten wurden. Nicht allein gute Ver¬
pflegung ist zur Erholung nötig, sondern in
erster Linie bedarf der Körper gesunder Be¬
wegung in freier Luft."

Daß hier wieder gesunde und zu neuem
Schaffen bereite Menschen entlassen wurden,
konnte jeder sehen, der nach einigen Tagen die
Mädel mit Lachen und Gesang zum Bahnhof
ziehen sah. — Noch lange werden sie an das
schöne Haus oben am Waldrande denken!

Weltausstellungspreise
für deutsche Handwerkerrnnen

Aus der Ausstellung deutscher Frauenarbeit,
die die Reichsfrauenführerin im Rahmen des
Parteitages der Arbeit zeigte, war ein ganzer
Raum dem Schaffen der weiblichen Handwer¬
kerinnen gewidmet, und seitdem konnten sie so¬
gar vor internationalen Richtern ihr Können
unter Beweis stellen: Unter den 68 Preisen, die
deutschen Handwerkern auf der Weltausstellung
rn Paris verliehen wurden, fielen zehn auf
Frauen.

Eine unter ihnen, Tony Koy aus Königs¬
berg, erhielt in Aussteüungsgemeinschaftmit
der Staatlichen Bernsteinmanufaktnr die

Keine Seifenreste wegwerfen
Kleine Seisenreste gehen meistens verloren . Reste
von HaushaltSseisen kann man ja noch gut ver¬
werten . indem man sie auflöst und in der Wäsche
verwendet . Gute Toiletteseise ist meistens zu schade

höchste Auszeichnung, den Grand Prix . Man
kann Wohl sagen, daß sie als erste würdige und
schöne Formen , wie wir sie uns heute wün¬
schen, für den Bernstein, der so oft zu kitschiger
Verarbeitung mißbraucht wird, gefunden hat,
und daß ihm ihre Arbeit zu höherer Achtung
verholfen hat. Eine Ehrenurkunde, die als
zweiter Preis galt, wurde der Photographin
Jutta Selle  in Berlin und der Goldschmie,
dm Erna Zarges - Dürrin  Stuttgart ver¬
liehen. Frau Selle hat sich als Photographin
vor allem auf einem besonders der Frau ent¬
sprechenden Gebiet ausgezeichnet: sie, wurde
durch ihre Kinderbildnisse berühmt. Erna Zar-
ges-Dürr erhielt für ihre vielseitigen Arbeiten,
die unter verschiedene Klassen der Preisvertei¬
lung fielen, sogar zwei Auszeichnungen. Auch
eine Goldene Medaille wurde ihr zugeteilt.

Eine Goldene Medaille erhielt auch Elisa¬
beth Treskow in Essen, die als Goldschmiedin
vor allem durch ihre Granulationsarbeiten be¬
kannt ist, außerdem Ilse Scharge - Nevel
in Halle, die mit dem Diamanten hauchfeine
Bilder von Blumen, Schmetterlingen oder an¬
deren Tieren in zarte Gläser ritzt, und Alen
Müller - Hellwig  aus Lübeck, die als eine
der Vorkämpferinnen für künstlerische Web¬
arbeiten bekannt ist.

Silberne Medaillen wurden der Glasmalerin !die Oberfläche klebrig geworden ist. daS kleine
Jda Paul inin Augsburg und der Buchbin- ^ Stück vorsichtig au» das grobe auskleben
derin Helene Fanck in Heidelberg zugeteilt, ^ . —. — — > . -
und mit einer Bronzemedaille wurde die Buch- §
binderin Frida Schoy in Essen ausgezeichnet. ! rung etn,  denn die guten Leistungen

dazu. Man klebe deswegen den Rest aus ein schon
etwas gebrauchtes neues Stück aus. Beide Stücke
anfeuchten und etwas liegen lassen. Dann , wenn

Kulturelle Erziehung im RBWK
Neue Frauenberufe werden gefunden — Ständig wachsende Beteiligung
geschah oft genug, daßEs geschah oft genug, daß sich die Frau

einer Arbeit zur Verfügung stellte, deren
Gründe sie nicht kannte, und deren Aus¬
übung in ihren Händen zu einer Anmaßung
dieser Arbeit, diesem Berusszweig gegenüber
wurde.

Es gibt heute den Reichsberufswettkampf.
Er ist zu einer Einrichtung geworden, die
jedem Menschen, ob jung, ob alt . zu einem
festumrisienen Begriff wurde , den wegzuden-
ken wir nicht mehr imstande sind. Wie alles,
so wuchs auch der RBWK. mit seinen Auf¬
gaben. und in diesem Winter , in diesem
5. Reichsberufswettkampf find die ungeheuren
Werte, die sich erfahrungsgemäß im Laufe
der Jahre ergeben haben , in ihrer ganzen
Erstaunlichkeit zu beachten.

1936 waren es 400 000 Mädel, die im
Wettkampf standen. 1937 wären es 700 000,
und 1938 — also in den kommenden Wo¬
chen — wird eine ungemein höhere Zahl
zum Kamps antreten , da ja auch die Frauen
und Mädel mitmachen können, die das
21. Lebensjahr überschritten haben.

Der Reichsberufswettkampf bedeutet für
die Berufsarbeit der Mädel die Revolution.
Wann jemals standen Jungen und Mädel

Schöne Bucheinbände aus Kischhaut
Daß man Fischhaut für Bucheinbände und

Handbeutel verwendet, ist inzwischen bekannt
ge :g geworden. Daß aber Fischhaut bereits
mr viele Gewerbe üblicher Werkstoff wird,

' Dürfte wenigen bekannt
sein. Fisch ist auf dem
besten Wege, große Mode
zu werden. Es ist un-

, glaublich, was alles >n
ihm steckt. Handschuhe
hat man aus ihm fabri¬
ziert, Handtaschen ange-
tertigt und auf der ;etzt
im Haus des Deutschen
Handwerks eröffncten
Ausstellung kann man so,
gar eine Lederjacke nni
Kabeljauhan! bewun¬
dern. Es ist selbstver¬
ständlich, .daß sie durch-
aus wasserdicht ist.

Der Seelachs und der
Aal erweisen sich als ge¬
eigneter Lieferant n>r
Bucheinbände — 7 e
Fische haben entschieden
Geschmack. Als Fisch-
nweiß im Kuchen ver-
backen, verraten sie durch¬
aus, nicht mehr ihre Ver-
aangenheit, denn sie be¬
herrschen die Zukunft.
Die Notlvendigkeiten des
Bierjahresplans haben
sie als neue Rohstonlie-
feranten entdecken laüen.
zusammen mit vielen an¬
deren neuen . deutschen
Werkstoffen. Und das
Handwerk ist um ihre
Einführung bemüht. Die
Schau „Deutsche Werk¬
stoffe im Handwerk"
zeigt die großen Erfolge,
die bereits aus diesem
Gebiet erzielt worden
sind, so daß mit vollem
Recht unterstrichen wer¬
den kann, was Oberst

Lob bei der Eröffnung dieser Ausstellung aus¬
führte: Man braucht jetzt nicht mehr festzustel¬
len Es wird gehen", sondern man kann sest-
stellen: .,Es ist gegangen".

nebeneinander im gleichen Berus und maßen
— nicht gegeneinander — wohl aber mit¬
einander rhre Kräfte. Es geschieht hier zum
erstenmal, und wenn es auch immer de-
zweifelt wurde , ob die Frau berechtigt sei.
einen Beruf auszuüben — hier haben wir
den besten Beweis, daß man ihr Berech¬
tigung zur beruflichen Arbeit gegeben hat!

Aber sie steht nicht nur da und zeigt. waS
sie zu leisten imstande ist auf ihrem Gebiet
als berufstätige Frau und auf dem Gebiet
der Hauswirtschaft , das ja für Frauen hin¬
zukommt. sondern es ist da noch etwas —
abseits von allem Kampf um den Erfolg,
das die Mädel einbezieht in eine neue Linie,
die einer ganz anderen Richtung entgegen-
strebt: der kulturellen Leistung!

Und so sei es denn gesagt, daß in jeder
Arbeit, die hier getan wird , von den Mädeln
über alles Wissen und Können hinweg ver-
langt wird , gleichzeitig dasSchöiie  zu
sehen und zu gestalten. Eine Frau blickt die
Dinge anders an , als der Mann , und wenn
sie etwas in ihre Hände nimmt , so muß man
in diesem werdenden Gegenstand — was es
auch sei — spüren, daß sie nicht nur mit dem
Verstand , sondern mit dem Herzen daran
beteiligt war . Und es ist gleich, ob da sine
Stickerin, Lederarbeiterin , Keramikern:,
Schneiderin fitzt — jede von ihnen wird
durch die Aufgabenstellung eine Geschmacks¬
erziehung erfahren.

Der RBWK. bietet nun die Möglichkeit,
sämtliche Arbeitsgebiete, in denen Frauen
und Mädel arbeiten , zu übersehen, sowohl in
ihrer Schulausbildung als auch in dem Aus¬
geteiltsein in die Industriezweige . Durch
diese Ueberficht ergibt sich endlich die Mög-
lchkeit, dort , wo es nötig ist. einzugreifen,
und so wird eine Ueberholung der schon be¬
stehenden Berufe und erst recht eine gründ¬
liche Ausbildung  bei den noch Lernen¬
den einsetzen. die eine Berufsleistung in
vollem Umfange gewährleisten. Bereits in den
letzten Jahren setzte eine Lei st ungs steig e-

stnd fast um 5 vH. gestiegen, während die
nicht ausreichenden sich um 4 vH. verringer¬
ten. Am Reichsberufswettkampf find sämtliche
Industriezweige beteiligt. Ein Blick in die
Reichsbetriebsgemeinschaft Tertil beispiels.
weise genügt, um festzustellen in welch einem
unerhörte» Ausmaß die Beteiligung am
Reichsberufswettkampf sich auf die Frauen¬
berufe überhaupt auswirkt.

Die Teilnehmerinnen am RBWK. find be¬
kanntlich in Fachschasten eingeteilt. 1934 gab
es in der RBG . Textil vier Fachschasten mit
14 500 Teilnehmerinnen ISpinnerinnen,
Weberinnen , Färberinnen . Stickerinnen
usw.). 1935 fünf Fachschasten mit 16 350
Teilnehmerinnen . 1936 sieben Fachschasten
die erstmalig in 31 Sparten eingeteilt wur¬
den. mit 19 875 Teilnehmerinnen . 1937
waren es sieben Fachschasten 155 Sparten !)
mit 35 000 Teilnehmerinnen , und 1938
16 Fachschasten mit 70 Sparten — die Teil¬
nehmerzahl ist noch nicht aufgestellt.

Diese Zahlen beweisen eine unglaubliche
Entwicklung,  und wenn wir von der
RBG. Textil ans die zahllosen anderen
schließen, können wir uns einen Begriff
machen von dem Umfang des gesamten
ReichsberufswettkampseS.

Aber es bleibt nicht allein bei der Fest¬
stellung dieser Zahlen , sondern es ergibt sich
nun die Aufgabe, die einzelnen Sparten , die
ja jährlich wachsen, weil die Ansorderunaeu
steigen, auszuwerten , und wir kommen auf
diesem Wege zum Finden von etlichen
neuen Frauenberufen.

So also bedeutet der Reichsberufswelt.
kampf nicht einen Endpunkt, nicht den
Schlußakt, der auf eine Arbeitsleistung er-
folgt, sondern er stellt vielmehr eine Ouelle
dar , aus der. nah allem Ursprünglichen,
immer wieder neue Kräfte entströmen. Es
werden Menschen mit Begabungen gefunden,
die vorher gänzlich untergingen im Ablauf
ihrer Tage und ihrer mechanischen Arbeit,
wie beispielsweisejene kleine Lederarbeiterin,
deren Ausgabe es 1936 an der tschechischen
Grenze war . aus einem Lederstück einem
Handschuh zu fertigen, und der so gut a»K-
fiel. daß er sosort in Kollektion genommen
und zu Tausenden heraestellt wurde.

Modernes Institut für KinderMcholögie
erbung schon daran erkennen, daß die schie

biscdlerier -öuckeiiidsQäe su » Stütir <unlen >, Lleiudutt Mittej uock 8ee
I»cU, loden ). Bild : Bittnci

In Budapest  befindet sich eine Kinder-
! klinik, die nach den modernsten Erfordernissen

eingerichtet ist. Die Möbel sind )o konstruiert,
daß sie jeweils dem Größenverhältnis der
Kinder angepaßt werden können. An den
Arbeitstischen der Kinder befinden sich Klapp¬
wände, die eine isolierte Beschäftigung ermög¬
lichen. Die Beobachtung der Kinder beim
Spiel geschieht durch unsichtbare Mauer-
öffnungen, außerdem sind Mikrophone an¬
gebracht, die jedes Gespräch der Kinder über¬
tragen, so daß eine restlose Beobachtung ihres
Eigenlebens möglich ist. Die Ergebnisse aller
Untersuchungen, der Beobachtung und fach¬
ärztlichen Behandlung, werden in Testblättern
angelegt, die zugleich eine Unterlage für die
wissenschaftliche Verarbeitung bilden. Neuoriig
ist aber vor allem, daß nach einer gewissen
Beobachtungszeit die Eltern der Kinder zu
erscheinen haben: in einem Kurs wird ihnen
dann beigebracht, wie sie ihr Kind in Zukunft
zu behandeln haben!

Ist Schielen erblich?
Auf Grund statistischer Untersuchungen,

die in verschiedenen Ländern auSgeführt
wurden , kam man zu der Feststellung, daß
das Schielen tatsächlich vererbt werden kann,
und zwar häufiger von mütterlicher als von
väterlicher Seite . Oft läßt sich die Per¬

lenden Mitglieder einer Familie , alle auf
dem gleichen Auge schielen, also entweder
auf dein rechten oder linken. Als Regel kann
die Erblichkeit des Schielens allerdings nicht
gelten, doch ergaben die Untersuchungen
eines englischen Arztes, daß sich unter den
von ihm geprüften schielenden Personen
immerhin 52 o. H. befanden, bei denen da?
Schielen vererbt war.

105 Kinder von der NG8 betreut
In R » : cshei  m, Gau Württemberg-

Hohenzollern, hat die Gemeinde in anerken¬
nenswerter Weise die alte Turnhalle zum

-schö-.stcn Kindergarten des Kreises Leonber§
umgebaul. Seit Einstellung einer NSB .-Kin-
dergärtnerin erhöhte sich die Zahl der besuchen¬
den Kinder von 80 auf 105.

Lin Hektoliter Milch gibt 12m Stoff
Deutschland könnte auch Milchwolle Her¬

stellen. wte Italien , aber die Milch ist uns
für diesen Zweck zu schade. Aus einem Hekto¬
liter Milch erhält man 8 Kilogramm Kasein,
die 3 Kilogramm LanilaI und zu Tuch ver¬
arbeitet 12 Meter Stofs ergeben. Um zwei
Personen einzukleiden, müßte man 20- Kin¬
dern die Milch vorenthallen.
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